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Oer italienische Wehrmachtsbericht
U-Boot versenkte im Atlantik drei Dampfer. — Der deutsche

Luftangriff aus die nordasrikanischenHäfen.
Rom. 2. Febr. Der italienisch« Wehrmachtsberichtvom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Ander

griechischen  Front haben wir bei Spählruppenaktionen
Gefangene gemacht und viel Material , das von einer in den
letzten Tagen geschlagenen Abteilung zurückgelassen wurde,
erbeutet. Wie festgestcllt worden ist. hak der Feind beträcht¬
liche Verluste erlitten. In einem einzigen Abschnitt des
Tomorltza-Tales wurden 200 Tote, darunter drei Offiziere,
geborgen. Feindliche Flugzeuge haben das Lazarettviertel
von Valona bombardiert und Schäden und Opfer verursacht.
Ls sin- zehn Tote und einige Verwundete zu beklagen.

In der Lyrenaika  nichts Erwähnenswertes . Abtei¬
lungen unserer Luftwaffe haben stellenweise motorisierte
Abteilungen mit Bomben belegt. Zwei Flugzeuge vom
Hurrirane-Typ wurden von unseren Jägern abgeschossen.
Vom Feind unternommene Einflüge auf unsere Flugplätze
hatten Schäden, aber weder Tote noch Verwundete zur
Folge.

Zn Ostafrika  fanden am gestrigen Tags harte
Kämpfe in der westlicken Ebene Eritreas zwischen Agordal
und Barenlu statt. Die Luftwaffe hat ununterbrochen am
Kampf tellgenommen, indem sie feindliche Stellungen und
Truppenkolonnen mit Bomben und MG -Feuer belegte und
zahlreiche Kraftwagen des Feindes vernichtete. Unsere Jäger
haben ein Flugzeug vom Hurricane-Typ «- geschossen.

Die Verbände des deutschen Fliegerkorps haben mit sicht¬
lichen und wirksamen Ergebnissen die Anlagen und die
Häfen von Sollum und Vardia angegriffen. Zm Hafen von
Bardia wurde ein 10 000-BRT -Dampser versenkt. Am Nach¬
mittag des 31. Januar haben die Abteilungen des deutschen
Fliegerkorps intensive Angriffe gegen feindliche Schiffe
längs der Küste und in dm Häfen der Marmarika durchge-
fühü . Drei Dampfer mittlerer Tonnage wurden versenkt,
weitere drei beschädigt.

Lines unserer im Atlantik unter dem Befehl von Fre¬
gattenkapitän Prlmo Longobardo operierendes U-Boot hat
«inen aus vier englischen Dampfern bestehenden gesicherten
Geleitzug angegriffen und drei der Dampfer mit insge¬
samt etwa 15 000 BRT torpediert und versenkt."

Vrerjahresplan in Bulgarien
Hebung der Landwirtschaft nach deutschem Vorbild.
Sofia. 2. Febr Landwirtfchaftsminister Bagrianoff

sprach in der Kammer zum Haushaltsplan seines Ministe¬
riums. Besondere Beachtung fand seine Forderung nach
einer staatlich geleiteten Wirtschaft nach deutschem Vorbild,
die den Grundgedanken seiner Rede bildete und auf der
auch der Vrerjahresplan des Ministers zur Hebung der
Landwirtschaft und des Bauernstai des beruht.

Der Minister hob eingangs hervor, daß noch niemals
ein bulgarischer Minister tn einem so schicksalhaften Augen¬
blick wie heute gesprochen habe. An Hand der einzelnen
Positionen seines Haushaltes legte der Minister einzeln die
Gründe seines Viersahresplanes dar. zu dessen Durchfüh¬
rung 27 Gesetze der Sobranje vorliegen. Gegenwärtig be¬
sitze Bulgarien eine Million Bauernwirtschaften, worunter
rund die Hälfte weniger als 35 Dekar(3.5 Hai Boden be¬
säßen. Um jeder Bauernwirtschaft35 Dekar zu sichern,
seien insgesamt 10 Millionen Dekar Boden erforderlich. Der
Aierjahresplan sehe eine Gewinnung von insgesamt sieben
bis acht Millionen Dekar vor. Dadurch würde jede bul¬
garische Bauernwirtschaft über mindestens 35 Dekor Bo¬
den verfügen. Durch einen weiteren Plan würden nach
Meinung des Ministers noch weitere 12 Millionen Dekar
Boden gewonnen werden können. Dadurch würde die oe¬
samte landwirtschaftlich genutzte Bodenfläche um 21 Mil¬
lionen Dekar gesteigert werden. Für die Durchfübruna die¬
ser. eine endgültige Sanierung der bulgarischen Landwirt¬
schaft darstellenden Maßnahme glaubt der Minister 20 bis
25 Milliarden Lewa benötigen zu müssen. Die erste Etappe
dieses großangelegten Planes solle bereits im Jahre 1911
beginnen.

Minister Bagrianoff betonte, daß er seinen Viersah-
respla» und die dazugehörigen Gesetze aus Grund seiner
reichen Erfahrungen- die er namentlich bei seinem Studium
de« Reichsnährstandes anläßlich seiner Reise durch Deutsch,
land sammelte, ausgerichtek habe. Hierbei legte der Mini-
Ar in großen Zügen die Politik und den Aufbau des
Reichsnährstandes und die bisherigen Leistungen des
Reichsernährungsministers Dowr6 dar.

ünoerMulte Reulerlüge
Neuter behauptete,daß die Deutschen„nie wieder eine Invasion

versuchen würden, weil die September-Invasion der Deutschen
kläglich gescheitert sei".

Hierzu wird nochmals festgcstellt, daß niemals im vergan¬
genen Jahre ein deutscher Landungsversuch in England statt¬
gefunden hat. Wenn also das Neuterbirro heute wieder von
einem Jnvasionsversuch und einer deutschen Niederlage spricht,
jo ist daS als eine der unverschämtesten Lügen des Nentcr-
bnros zu bewerten.

NordafrikanWe Aiffeu angegriffen
Großer Erfolg deutscher Flugzeuge

Berlin , 2. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Auch am 1. Februar setzte die Luftwaffe ihre bewaffnete
Aufklärung über England fort. Im Tiesflug wurden zwei
Flugplätze angegriffen und dabei zahlreiche feindliche
Kampfflugzeuge zerstört oder beschädigt. Auch Hallen und
Unterkünfte wurden getroffen. Zn Ostengland wurden zwei
Fabriken und ein Häfen wirksam mit Bomben belegt.

Deutsche Jäger schossen ein feindliches Flugzeug beim
Einflug in das besetzte Gebiet ab.

Fernkampfartillerie des Heeres beschoß kriegswichtige
Ziele in Südoskengland.

Im Mittelmeer griffen deutsche Kampfflugzeuge meh¬
rere Hafenanlagen an der nordafrikanischen Küste, die der
englischen Versorgung dienten, mit großem Erfolg an. Da¬
bei wurden drei feindliche Handelsschiffe mit zusammen
14 000 BRT versenkt, drei weitere schwer beschädigt.

Zn der vergangenen Nacht flog der Feind weder in das
besetzte noch in das Reichsgebiet ein. Zwei eigene Flug¬
zeuge kehrten von ihrem Einsatz am 31. Januar nicht zu¬
rück." «,

Oie Beschießung der englischen Küste
Nach einer Meldung der United Preß-Agentur aus

Cantervury wurde in den letzten drei Tagen ein 15 bis 20
Kilometer breiter Streifen der englischen Küste von deut¬
schen Ferngeschützen beschossen. Eine Anzahl von Granaten
ist in verschiedenen Teilen von Kent explodiert. Es heißt,
daß bisher „nur geringer Schaden" und keine Verluste an
Menschenleben zu beklagen seien. Im Distriktrat wurde die
Frage erörtert, ob beim Einsetzen der Beschießung nicht
Warnung gegeben werden solle, wie das in Dover der Fall
sei. Am stärksten ist die Beschießung des Nachts, wo etwa
alle 15 Minuten eine Granate herüberqeschickt wird.

Stuni)k,,iang über London
Der Freitag brachte der britischen Hauptstadt bei hell¬

lichtem Tage trotz der winterlichen Kälte wieder einen Groß¬
angriff der deutschen Luftwaffe. Stundenlang mußte sich das
Leben Londons in die unterirdischen Schutzräume zurück¬
ziehen. Viele Stunden, so berichtet„Stockholms Tidningen"
in einem Londoner Eigenbericht, strichen deutsche Maschinen
über die Stadt dahin- Der Schwerpunkt des deutschen An¬
griffs lag auf dem südöstlichen Teil der Stadt, wo viele
Bomben heulend einfchlugen. Zahlreiche Feuersbrünste in
London waren das Ergebnis des deutschen Tagesangriffs.
Obwohl die Briten ihre gesamte Abwehrkraft gegen die an¬
greifenden deutschen Maschinen einsetzten, gelang es ihnen
nicht die deutschen Bomber an ihrem stundenlangen Auf-

Tiefangriffe anf englische Flngplkitze

enthalt über der britischen Hauptstadt zu hindern, blicht
nur einmal mußte London in die Keller gehen, wie aus
einem Eigenbericht von „Dagens Nyheter" heroorgeht, son¬
dern mindestens dreimal. Der dritte Alarm, so heißt es in
dem Bericht, brachte den stärksten Angriff und die meisten
Bomben. Auch der Londoner Korrespondent von „Dagens
Nyheter" geht in der Beobachtung des Tagesangriffes mit
dem Londoner Bericht von „Stockholms Tidningen" einig
und hebt die Intensität und Stärke des Angriffs hervor.

Die übereinstimmendenBerichte der großen schwedischen
Blätter strafen den britischen Nachrichtendienst Lügen der
nach bekannten Verkleinerungsmethoden den Großangriff
der deutschen Luftwaffe der Welt als „ein zielloses Bombar¬
dement Londons durch einzelne Maschinen des Feindes"
hinzustellen versuchte.

Vergiftetes Fleisch!
Neuer Mordanschlag des Zerret Service.

DNB Beirut , 2. Febr. Auf den diplomatischen Vertre¬
ter einer neutralen Macht in Kairo wurde vom britischen
Intelligence Service ein Mordanschlag verübt, der mißlang.
Durch einen Ersatzkoch, der sich am ersten Tag im Dienste
des Diplomaten befand, wurde ihm vergiftetes -Fleisch auf
die Abendtafel gesetzt. Der Diplomat bemerkte bereits beim
zweiten Bissen einen sonderbaren Geschmack und °ühlte be¬
reits ein Würgen im halse. Abends lag er mit 40 Grad
Fieber im Beit und ließ sich vorsichtshalber von einem neu¬
tralen Arzt behandeln, der schwere Verglfkmigserschelnuu-
gen feststellte. Die Bitte uw Laboratorinmsuntersuchung
des Fleisches stellte der neutrale Arzt mit der Begründung
als aussichtslos hin, daß alle Laboratorien in Kairo unker
englischer Leitung stünden und ähnliche Fälle die völlige
Zwecklosigkeit solcher Untersuchungen bereits bewiesen hak
ken.

Der mit dem Leben davongekommene Diplomat fand
ferner wenige Tage später in seinem Garten einen bewaff¬
neten indischen Soldaten, der mit Hilfe ägyptischer Freunde
überwältigt und entwaffnet werden konnte. Das Verlan¬
gen des Diplomaten nach persönlichem Schutz, der fremden
Gesandtschaften gegenüber üblich ist und in Kairo uus-
nahmslos gestellt wird, lehnte der englische Polizeipräsident
von Kairo in diesem Falle ab. Der neutrale Diplomat hat
beide Fälle 'einer Vorgesetzten Dienststelle gemeldet.

Plötzltchrr Tod des frühere» Ministerpräsidenten.
Beirut, 2. Februar. Aus Kairo wird gemeldet, dag der

Präsident der liberalen ägyptischen Partei und frühere Mini¬
sterpräsident Mohammed Mahmud Pascha plötzlich verstor¬
ben ist. Mahmud Pascha war als Ministerpräsident im
I ^ re 1938 der Amtsvorgänger von All Mäher Pascha.

Vlulige 3usammerrstöffe in Südafrika
Polizei wirft Tränengasbomben — Mit Panzerautos gegen Zivilisten — 14« Verletzte

Stockholm, 2. Febr. Der englische Nachrichtendienstmeldet
aus Johannesburg, dort sei es in letzter Zeit des öfteren zu
Unruhen unter der Bevölkerung und zu Zusammenstößen in
den Straßen der Stadt gekommen. Größere Zusammenstöße
hätten sich erst gestern vorwiegend im Zentrum der Stadt er¬
eignet. Die Polizei habe, um die Menschenmassen ausein¬
anderzutreiben, Tränengasbomben geworfen und von ihrem
Gummiknüppel Gebrauch gemacht. Nicht weniger als 110 Ver¬
letzte seien ins Hospital eingeliefert worden.

Wenn das der Londoner Nachrichtendienst schon zugibt,
der sich in solchen Berichten einer sprichwörtlichen„Zurück¬
haltung" zu befleißigen Pflegt, kann man sich ein Bild davon
machen, wie es unter britischer Herrschaft im Oranjc-„Frei-
staat" in Wirklichkeit zugcht.

Associated Preß berichtet aus Johannesburg (Südafrika)
Einzelheiten über die Unruhen. Danach brachen diese bereits
am Freitag in der Provinz Transvaal aus und konnten-erst
am Sonntag durch Truppen und Polizeiverstärkungeu unter¬
drückt werden. Am Samstag abend und Sonntag kam es zu
blutigen Zusammenstößen. Die Stadt wurde zum Schauplatz
von Straßenkämpfen zwischen tausenden von Zivilisten eincr-

j?eits sowie Soldaten und Polizei andererseits. Um die Menge
'zu zerstreuen, mußte die Polizei mit Tränengas und Gummi¬
knüppeln Vorgehen. Etwa 110 Personen wurden m die Kran¬
kenhäuser gebracht. In der Stadt herrscht jetzt wieder Ruhe.

Die Unruhen, die angeblich nicht auf andere Orte über-
gegriffen haben sollen, begannen mit dem Angriff von Mili-
tärnrlaubern aus Mitglieder des republikanischen und anti¬
britischen Verbandes Ostewabrandwag, der eine nichtpolitische
Versammlung in aller Ordnung durchgesührt hatte. Die an
ihren Bärten kenntlichen Mitglieder der Organisation wurden
danach Opfer tätlicher Angriffe seitens der Soldaten. Âm
SamStag abend flammten die Unruhen wieder anf, als Sol¬

daten einen bärtigen Mann in einer Straßenbahn überfielen.
Bald danach entwickelten sich an vielen Stellen wahre Straßen-
schlachten. Die Polizei konnte nicht verhindern, daß Soldaten
die Fensterscheiben des Zcitungsgebäudes des „Transiaaler"/
mit Steinen bewarfen. Das Büro der Zeitung .Zaderland",
die Hertzog gehört, wurde ebenfalls beschädigt. Auch zahlreiche
Kraftwagen und Schaufenster wurden zerstört. Nach Wieder¬
herstellung der Ruhe fuhren noch stundenlang Paiizcrautok
durch die Straßen.

Einweihung der »Kraterbrücke - in London
Stockholm, 2. Febr. London hat „eine neue Brücke" erhal¬

ten. Feierlich wird am Montag, wie „Stockholms Tidningen"
in einem Londoner Eigenbericht meldet, nach alter Tradition
der Lordmajor von London, Sir Alexander Wilkinson, in
voller Gala in Gegenwart Willkics und umgeben von den
Sheriffs zur Einweihung dieser neuen Wohl einmaligen
Brücke erscheinen. Den berühmten Glaswagen wird der Lord-
major allerdings wegen der Flieger- und Splittcrgefahr zu
Hause lassen müssen und zu Fuß zu dieser feierlichen Zere¬
monie erscheinen.

In London hat nämlich,cine deutsche Fliegerbombe einen
Rekordkrater aufgerisscn, der so groß ist, daß es der Londoner
Straßcnbauvcrwaltung Praktisch erschien, in dreimonatiger Ar¬
beit von 10 Arbeitern eine große Holzbrücke über dieses Rie¬
senloch zn schlagen, als es mit Erde und Schutt ausfüllen zu
lasten, lieber die Länge der Brücke sagt der Londoner Korre¬
spondent von „Stockholms Tidningen" nichts. Die übrigen
Angaben über die Baukonstruktion der Brücke ermöglichen je¬
doch eine gute Vorstellung von der Riesengroße dieses Bom¬
benkraters. Die neue Kraterbrücke ist nämlich fünf Meter breit
und besitzt auf jeder Seite einen Weg für Fußgänger. Sie ist
aus Holz gebaut und ruht auf einer massiven, aus zwei schwe¬
ren eisernen Brückenbogen bestehenden Eisenkonstruktion



Gemeinschastshaus der ASDAP
,ür jede Ortsgruppe . — politischer , kultureller und spart-

licher Mittelpunkt . — Dr . Ley über die « ichtllnien.
DNB . BerlIn,  2 . Aebr . Ium 30. Januar , dem Tag

der Machtübernahme , veröffentlichte Relchsorganisations-
leiter Dr . Ley in der Nationalsozialistische « parteikorre-
spondenz erstmalia Grundsätzliches über das Gemeinschafts¬
haus der NSDAP , das nach dem Befehl de« Führer « in
jeder Ortsgruppe errichtet werden wird.

Dr . Ley stellt in einleitenden Worten u . a . zunächst fest,
daß der Grundgedanke all unserer Erfolge die Gemein'
schaft ist. „Der militärische Sieg " , so erklärte Dr.
Ley weiter , „ ist uns heute bereits sicher  und uns
durch keine Macht der Welt mehr zu entreißen ! Dieser mi¬
litärische Sieg ist aber nur die Voraussetzung zu der end¬
gültigen Ordnung , die der Nationalsozialismus als Vor¬
kämpfer einer neuen Zeit und einer revolutionären Um¬
wälzung schaffen will und auch schaffen muß . Vor allem
und vor jeder Planung und Ausführung steht die Ge¬
meinschaft.  Diele Gemeinschaft darf nicht nur gepredigt
und durch Verordnungen und Gesetze ihre Schädlinge aus¬
gemerzt und vernichtet werden , sondern es gilt für dis Ge¬
meinschaft das Gleiche , das auch für den Sozialismus Gel¬
tung hat : nämlich die Erkenntnis , daß man die Einsicht,
das Wollen und die. Organisation durch die Errichtung und
das Bauen von materiellen Einrichtungen in Stein und
Eisen für alle Ewigkeit verankertl Zum Beispiel hat alles
Gerede von der kulturellen Hebung  der breiten
Masse keinen Sinn , wenn man nicht die materiellen Vor¬
aussetzungen in besseren , geräumigen und schönen Wohnun¬
gen , in Theatern und Kunsttempeln , in Kraft -durch -Freude-
schiffen , Volkswagen usw . schafft.

Die Gemeinschaft muß räumlich irgendwo an einem
festen Platz , in einem Gemeinschastshaus beheimatet sein.
Dieses Gemeinschastshaus ist alsdann der Mittelpunkt der
Ortsgruppe . Erst , wenn jede Ortsgruppe der NSDAP ein
solches Gemeinschastshaus besitzt, wird der Nationalsozialis¬
mus für alle Ewigkeit fest und unausrottbar begründet
sein . Das ist der Wille des Führers ! Deshalb hat der Füh¬
rer den Bau der Gemeinschastshäuser besohlen und har
schon während des Krieges angeordnet , daß alle Vorberei¬
tungen und Planungen ln Angriff genommen werden , da¬
mit nach Beendigung des Krieges die Errichtung der Ge-
meinschastshäufer mit aller Tatkraft und Energie durchge
führt werden kann.

Nach dem Willen des Führers sind idurch Verfügung
des Stellvertreters des Führers ) , der Reichsoroani ' ations-
leiter der NSDAP , der Reichsschatzmeister der Partei und
Generalbauinspektor Professor Speer mit der Durchfüh
rung und Errichtung drr Gemeinschastshäuser beauftragt,
wobei dem Reichsorganisationsleiter der NSDAP die Fe¬
derführung übertragen wird.

Richtlinien für den Bau
Die Gemeinschastshäuser der NSDAP dienen der Be¬

treuung der Volksgenossen auf allen Gebieten des täglichen
Lebens sowie der Vertiefung des Gemeinschaftslebens in
den Ortsgruppen . Im Gemeinschastshaus müssen daher
diesen Ausgaben entsprechende Räume unteraebra :-- '. wer¬
den . Das sind:

1. die Dienststellen der Partei,  Gliederungen
und angeschlossenen Verbände , 2. der Feierraum  mit
entsprechenden Nebenräumen , 3. die kleine Gaststätte
mit Küche , 4. die Gesundheitsstation , -5. ein Kin¬
dergarten.  6 . eine Sportanlage.

Im Laufe der kommenden Jahre soll in jeder Orts-
gruppe ein solches Gemeinschaftshaus errichtet werden.

Zweck der Gemeinschaftshäuser der NSDAP in den
Ortsgruppen ist : a ) Zusammenfassung aller Dienststellen
der Partei , ihrer Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bände , b) Abhaltung von Kundgebungen . Mitgliederver¬
sammlungen , Appellen Führerbesprechungen , c) Durchsüh-
rung von Feierstunden , d) Durchführung "ultureller Ver¬
anstaltungen , z. B . künstlerischer Darbietungen ' KdF > und
wissenschaftliche Vorträge , e) Veranstaltungen von Film¬
abenden . s) Durchführuna von jeder Art Kurien des Volks¬
bildungswerkes , g ) geselliges Beisammensein bei Spiel,
Musik und Literatur , h) umsorgende ärztliche Betreuung
der Volksgenossen , i) gesundheitliche Betreuung der wer¬
denden Mütter , k) Reihenuntersuchungen l) Kinderdetreu-
ung . mf Durchführung jeder Art von Leibesübungen.

Damit wird das Gemeinschastshaus der ooikskulturelle,
sportliche und gesellschaftliche Mittelpunkt der Ortsgruppe.
Jeder Volksgenosse findet hier die Betreuung und Erho¬
lung . die er sucht.

Art und Ort des Baues
Der Bau muß im Mittelpunkt  des Wohn - und

Siedlungsgebietes einen beherrschenden Platz  ein-
nshmen . Seine Gestaltung muß Ausdruck der national¬
sozialistischen Weltanschauung und nationalsozialistischer
Baukunst sein . Es ist grundsätzlich dafür zu sorgen , daß die
nmisraume der Parle , von denen der Staats - und Stadt¬
verwaltungen baulich getrennt werden , d. h. es ist nicht
wünschenswert , daß beide Verwaltungen in einem Gebäude
untergedracht werden . In jedem neuen Wohn - und Sied¬
lungsgebiet muß für die Errichtung des Gemeinichafts-
yauses ein geeignetes Gelände vorgesehen werden . Im Ge¬
meinschaftshaus muß sich grundsätzlich auch die Dienststelle
des örtlichen HI -Führers befanden . Ob dort , wo noch kein
H I -Heim  errichtet ist, in Zukunst auch dieses Haus am
Platz des Gemeinschaftshauses errichtet werden löst. wird

von den örtlichen Gegebenheiten sowie von der
Möglichkeit der Unterbringung der für das Gemeinschafts¬
haus notwendigen Anlagen abhängig sein . Vor Festlegung
der Raumgroße und Feierräume und der Aufmarschplätze
stnd eingehende Untersuchungen darüber unzustellen , wel¬
cher Art die Feierhallen und Aufmarschplätze der Gauforen
und Kreisforen sein werden und welchen Umfang sie haben
können Dabei Ist besonders zu beachten , daß in bereits er¬
bauten Städten oft für mehrere Ortsgruppen zusammen
nur ein Feierraum gebaut werden kann Es muß ein wür¬
diger Ehrenhof der Gefallenen ^ei der Anlage
der Gsmeinschaftshäuler vorgesehen werden . Die künstleri¬
sche Gestaltung wird von dem Generalbauinspek-
ror  überwacht . Die Finanzierung  und Ausführung
,owie die spätere Verwaltung und Erhaltung der Gebäude
erfolgt durch den Reichsschatzmeister als Bauherr.
. Dr - Ley erklärte abschließend , daß die Borarbei-

» jehr . weit fortgeschritten  seien . Die
ersten drei Gemeinschastshäuser seien in der Planung fer-
-lggestellt . genehmigt und würden — soweit es die Bedürf¬
nisse des Krieges erlaubten — in Angriff genommen . Die
^300 Gemeinschastshäuser stehe kurz vor
cm Abschluß , und es sei zu hoffen , daß mit Kriegsende

-roßzugig — wie es der Führer befiehlt — der Bau dieser
-r, -mem ' chaftshäuser durchgesührt werden könne.

Der Staatsakt für Sr . Gärtner
i» Anwesenheit de» Führer»

DNB Berlin , 2 . Febr . In Anwesenheit des Führers
fand im Mosaiksaal der Reichskanzlei der Staatsakt anläß-
lich des Staatsbegräbnisses des Ruchsiulti Ministers Dr . h.
c Franz Gürtner statt . Es ist das erste Mal . daß in der
Reichskanzlei der Führer und seine Mitarbeiter Ab ' chied
nehmen von einem Mann , der jahrelang in ihrer Mitte
gestanden hat . So ist der feierliche Staatsakt im Mosaikkaal
eine besondere Ehrung des Verstorbenen . Die wundervolle
Wirkung des Raumes mit seinen gedämpften Farbtönen in
Braun , Gold und Grau erhielt ihre besondere No ' e durch
die Blumenausschmückung , die sich mit den am Sarge nie¬
dergelegten Kränzen zu einem Blütenmeer in Weiß , Rosa
und Grün vereinigten . Eine goldumrandete Hakenkreuz-
fahne zierte die Stirnwand des Saales . Acht höhere Beamte
der Justizverwaltung in Uniform hielten die Ehren¬
wache am Sarg . Aus acht trauergeschmückten Podesten
brannten Kerzen . An den Längswänden des Saales hat¬
ten die Träger der Fachschastsfahnen der Justizverwal¬
tung Aufstellung genommen.

Nachdem die Angehörigen des verstorbenen Reichsmini-
jhers ihre Plätze eingenommen hatten , betrat der Führer de,,
Saal . Er schritt durch das Spalier der uniformierten Justiz-
beamten zu seinem Platz und begrüßte die nächsten Hinter¬
bliebenen . Sodann erfüllten die weihevollen Klänge des Par-
stoai-Vorspiels den Raum . Reichsminister Dr . Frick hielt
dis Gedenkrede . Es sei ein tragisches Geschick, so führte er
aus , daß mitten in einem so schweren, so weitgrsifenden , so
siegheischsnden Rschtskampf Dr . Gürtner von uns gehen
mußte . Sein Name sei für alle Zeiten mit dem Aufbau des
Eroßdeutschen Reiches verknüpft . Dr . Gürtner sei durch¬
drungen gewesen von dem Bewußtsein , daß der Wert und
der Unwert aller Kulturen der Menschheit vornehmlich nach
rem Recht beurteilt werde , das sie sich schufen. Aus dieser
Erkenntnis heraus sei sein Kamps für ein arteigenes deutsches
Recht erwachsrn . Die Schaffung einer einheitlichen national¬
sozialistischen Rechtspflege sowie zahlreiche im Geiste des
Nationalsozialismus gestalteter Gesetze als erstes Fundament
einer nationalsozialistischen Rechtsordnung gäben Zeugnis
von der unermüdlichen Arbeit des Verstorbenen . Dr . Frick
schilderte dann den ' Werdegang  des Verstorbenen , sei¬
nen Eintritt in die bayerische Justizverwaltung , seine Ver-
diensts im Weltkriege , den er zuerst bis 1917 als Reserve¬
offizier im Westen und dann als Bataillonskommandeur im
Palästinakorps mitgemacht habe , und seine Mitarbeit im
bayerischen Justizministerium , das er 1922 , getragen vom
Vertraue » der nationalen Kreise Bayerns , als Minister über¬
nommen habe . Dr . Gürtner habe reiche Erfahrungen mit¬
gebracht . als er 1932 in das Kabinett von Baven als Reichs¬

minister der Justiz berufen worden sei. Der Führer Hab«
dis hervorragende fachliche Eignung des Verstorbenen erkannt,
als er ihm 1933 bei der Machtergreifung die Aufgabe über¬
tragen habe , eine nationalsozialistische Rechtspflege zu schaffen.
Im weiteren Verlauf sei:« r Ausführungen unterstrich Dr.
Frick nun dis Tätigkeit Dr . Gürtner ? als erster Reichs-
justizministerdesDrittenReiches.  U . a . erwähnt«
er die Ausrichtung der Rechtswahrer auf den neuen .Geist,
die Initiative des Verstorbenen für die Schaffung einer - ein¬
heitlichen Reichsjustiz durch die weitgediehenen Erneuerungs-
arbeiten auf dem Gebiete des Strafrechts , des Strafvollzugs
und die Maßnahmen auf wirtschaftsrechtlichem Gebiet . Auch
habe Dr . Gürtner bei den großen Gesetzen anderer Mini¬
sterien mitgewirkt . Dem Führer sei er ein treuer Gefolgs»
mann , dem deutschen Volk ein vorbildlicher Wahrer K«L
Rechtes gewesen.

Staatssekretär Dr . Schlegelberger  sprach im
Rainen der Beamten , Angestellte, , und Arbeiter der Reichs¬
justizverwaltung . Sie nehmen , wie Dr . Schlegelberger her-
oorhob , Abschied von ihrem Minister , den sie nicht nur
verehrt , sondern von ganzem Herzen geliebt hätten . Dr.
Gürtner habe jedem nicht nur Verständnis und Wohlwollen,
sondern wahre Liebe entgegengebracht , denn das Glück der
Angehörigen der Reichssustizverwaltung sei sein Glück gewesen.
Seine Gefolgschaft sei sMie weitere Familie gewesen . Be,
aller seiner Güte habe : >m nicht die innere Härte gefehlt,
wenn es den Schutz d >« Wohlfahrt des deutschen Volkes
gegolten habe gegen Menschen , denen ihr eigenes Wohl
Höher als das der Gemeinschaft gestanden habe.

Während nun die Staatskapells in feierlicher Weise das
„Lied vom guten Kameraden " intonierte , senkten sich die Fah-
ne„ . Der Führer  trat an den Sarg und legte seinen von
zwei Männern der Leibstandarte „Adolf Hitler " get anen
Kranz aus weißen Tulpen und Lalia nieder . Mit zum Gruß
erhobener Rechten erwies er bann einige Augenblicke seinem
toten treuen Mitarbeiter die letzte Ehre.

Der Führer verabschiedete sich von den Hinterbliebenen
und verließ den Mosaiksaal , während sich die Fahnen wie.
der hoben . Acht Justizwachtmeister trugen darauf den Sarg
in den Ehrenhof der Neuen Reichskanzlei . Eine Ehrenwache
der höheren Beamten des Justizministeriums begleitete den
Sarg , dem die Angehörigen des Verstorbenen mit Reichs-
Minister Dr . Frick und Staatssekretär Schlsgelberger folgten.
Der Sarg wurde dann zum Anhalter Bahnhof gefahren.
Hier war er bis zur Abfahrt des Zuges nach München , wo
die Beisetzung erfolgen wird , im Fürstenzimmer aufgebahrr.

Der OKW -Bericht vom Samstag
VA8 . Berlin,  l . Februar.

DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am gestrigen Tage griffen Kampfvrrbände eine

größere Anzahl kriegswichtiger Ziele in London und
Osten gl and  an . Hierbei erhielt unter anderem das
Großöllager von Southampton  Volltreffer mit nach¬
folgender Brandwirknng . Ein feindliches Handels¬
schiff  wurde an der britische » Osiküstc stark beschädigt.

Fernkampfflugzeuge versenkten im Sccgebiet westlich
Irland zwei Handelsschiffe  von zusammen 10 100
Bruttoregistertonne » .

Ein weiterer britischer Hafen wurde planmäßig ver¬
mint.

Der Feind flog weder in das Reichsgebiet noch in
die besetzten Gebiete ein.

Heftige Kümpfe in Ostafrika
l) M . Nom . 1. Februar.

Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen  Front die übliche Artillerie-

und Spähtrupptätigkeit . Feindliche Truppenansammlun-
gen stnd im Tiefflug angegriffen und wirksam mit Bom¬
ben belegt worden.

I » der Cyrenaika  habe « unsere Panzcreinhciten
im Süden des Dschebel feindliche Einheiten angegriffen
und zurückgeworfen , die außerdem von unserer Luftwaffe
bombardiert wurden.

In Ostafrika  dauerte die Schlachten » der Nord-
front an . I » erbitterte » Kämpfen haben unsere tapferen
weißen und farbigen Truppen dem Feind beträchtliche
Verluste beigebracht . Auch unsere Verluste sind beträcht¬
lich. Die Luftwaffe hat weiterhin t» unermüdlichem Ein¬
satz ihren wirksamen Beitrag zum Kampf geleistet.

Im Verlaufe einer nächtlichen Kreuzfahrt unserer
Torpedoboote in den Gewässern des Aegäischcn Meeres
hat ein unter vem Befehl von Korvettenkapitän Francesco
Mim belli  stehendes Torpedoboot einen gesicherte»
Gelcitzug  feindlicher Dampfer gesichtet und ange-
griffen . Ein mindestens 10 000 Tonnen großer Dampfer
wurde getroffen und sank sofort . Trotz der heftigen Ab¬
wehr der Begleitschiffe sind unsere Einheiten unbeschädigt
zu ihrem Stützpunkt zurückgekehrt.

praNsche Aufklärungsarbeit
Norwegische Gewerkschaftsführer in Deutschlrnd.

DNB . Berlin , 2 . Februar . Auf Einladung des Neichs-
kommysars Terboveu trafen 14 führende Persönlichkeiten brr
norwegischen Gewerkschaften in Berlin ein . Sie wurden von
Vertretern der Deutschen Arbeitsfront und des Reichskommis-
jars begrüßt . Der Reichsorganisationsleiter und Leiter der
DAF ., Dr . Robert Ley . hat eine Deutschlandreise zusammen¬
stellen lassen, durch die die- norwegische » Gäste Gelegenheit

Der G em e i n s ch a f t s g e d a n k e hat heute bereits
über das individualistische , egoistische Manchestertum genau
jo gesiegt , wie unsere tapferen Soldaten über die Batail¬
lone der alten , verkalkten un-d verfallenden Welt!

, -lwnonalfoziaiisleti haben ein klares , eindeaftqe!
Krieasziel . Wrr haben dies Ziel ln unserem Volke bereit,
in vielem verwirklicht . Die Gemeinschaft ist Tatsache qe
worden . Europa marschiert , und an der Spitze Europa,
marschiert Deutschland in eine schönere und bessere Zukunf
der Gemeinschaft !"

hären werden , einen großen und praMlch -en Einblick in das
soziale Leben Deutschlands zu nehmen . Sie werden Berlin,
Leipzig , Stuttgart . Nürnberg . München , Salzburg , Wien,
Prag , das Ruhrgebiet , Essen und Hamburg berühren und
in Liesen Städten viele Betriebe besichtigen , die ihnen die Ar»
bejtsgemeinschaft in den Betrieben und die sozialen Errun¬
genschaften , di : die DAF durchgesührt hat , vor Augen füh¬
ren werden . Sie werden dis deutschen Arbeiter bei harter
Kriegsarbeit sehen und ihre Eefoigschaftsräume , ihre Frei¬
zeitheime und das Wesen der Bsrnfserziehung , des Berufs-
wrttkampfes und des Unfallschutzes ksnnenlernen , und darüber
hinaus die große Organisation der DAF . und der NSG.
„Kraft durch Freude " .

Norweger finden Arbeit in Deutschimid.
Die Beziehungen Deutschlands zu Norwegen auf dem Ge-

biete der Sozialversicherung sind in jüngster Zeit dadurch enger
geworden , daß auch norwegische Arbeiter nach Deutschland
vermittelt werden ; die ersten Transports sind in diesen Tagen
in Deutschland eingetroffen . Um den in Norwegen zurück¬
gebliebenen Angehörigen der in Deutschland beschäftigten
norwegischen Arbeiter in Krankheiis - und Entbindungsfällen
Beistand zu leisten , hat der Neichsarbeitsminister angeordnet,
daß den in Norwegen zurückgebliebene » Angehörigen der
norwegischen Arbeiter Leistungen der F a m i li e n kran¬
ke » pflege  und Familienwochenhüfr auf Koste » der deut¬
schen Krankenversicherung gemährt werden . Es ist vorgesehen,
daß die Betreuung der Angehörigen de» norwegischen Kran¬
kenkassen übertragen wird , denen die Aufwendungen vyn der
deutschen Krankenversicherung erstattet werden.

Berlin . Stabschef Luhe nahm die Meldung der in de»
Dienststellen des Führers beschäftigten SA .-Führer und
-Männer entgegen . Nach kurzer Begrüßung gab der Stabs¬
chef die Parole für das nunmehr begonnen « 9 . Jahr der
nationa ' so iaiistischen Revolution aus.

Berlin . Reichsl -iter Rosenberg sprach vor Führern der
Waffen -SS . über den Sinn des großen Kampfes unserer
Zeit . Selten sei — so erklärte der Reichsleiter — in der
Weltgeschichte eine derartige Einheit zwischen Idee , Wille und
Mackst vorhanden gewesen wie heut « in Deutschland.

Wien . F - ldmarschalleutnanl und Eisenbah »minister a . D.
Emii Freiherr von Euttenberg , der am 4. Januar seinen 100.
Geburtstag feierte , ist in Salzburg gestorben . Der Führer
hatte den verdienten Offizier durch sein Bild ausgezeichnet.

Gewohrchftlsverbrechec hingerichket.
DNB . ' in , 2 . Februar . Am 31 . Januar ist der am

7 . März 191 , in Gsisenkirchen geborene Joachim Körner hin¬
gerichtet worden , den das Sondergericht in Halle -Saale als
Bolksschadling zum Tods verurteilt hatte . Körner , ein viel¬
fach vorbestrafter wewochnheilsverbrecher , hat unter Ausnut¬
zung der Verdunkelung zahlreich : Einbrüche verübt.

Voll ; Dring hingerichtet.
DNB . Berlin , 2 . Februar . Am 1. Februar ist der am

29 . April 1906 in Magdeburg geborene Herbert Beuger hin - !
gerichtet worden , den das Sondergericht in München ale>
Volksschädling zum Tode verurteilt hatte . Beuger war ein
Gewohnheitsverbrecher , der während des Krieges als Volks¬
schädling Soldaten und Soldatenfrauen betrogen und bestoh¬
len hat.

Feldpost,,tnrdec hingreichtet.
DNB . Berlin , 2 . Februar . Am 1. Februar ist der am

10 . März 1910 in Neusens am Inn geborene Franz Brei«
tenthaler hingerichtet worden , den das Sondergericht in
Nürnberg als Nolksschädling zum Tode verurteilt hatte.
Breitenthaler hat viele Feldpostsendungen unterschlagen,md
beraubt . "



Wus dem HeimalgcbittP
Geöenktage

s . F e b r u a r.
1721 Der Reitergeneral Friedrich Wilhelm v. Seydlitz in

Kalkar geboren
1813 Aufruf Friedrich Wilhelms III. in Breslau zur Bil¬

dung freiwilliger Jägerkorps . ^ ^ .
1845 Der Dichter Ernst von Wildenbruch in Beirut aev.
1851 Der Maler Wilhelm Trlrbner in Heidelberg geboren.
1905 Der Forschungsreisende und Ethnograph Adolf Ba

stian in Port of Spain (Trinidad ) gestorben.
1917 Die Vereinigten Staaten brechen die Beziehungen zum

Deuvchen Reich ab. . ^
1921 Der Dichter Karl Hauptmann m Schreiberhau gest.
1935 Der Ingenieur Hugo Junkers rn Gauting bei Mun-

1940 Deutschê Flieger versenken in der Nordsee 14 britische
Schiffe.

Siun-e der Besinnung
Aus dem Reichtum der deutschen Seele

„Tätig zu sein ist des Menschen erste Bestimmung , und
alle Zwischenzeiten, in d nen er auszuruhen genötigt ist.
sollte er anwenden , eine deutliche Erkenntnis der äußer¬
lichen Dinge zu erlangen , die ihm m der Folge abermals
seine Tätigkeit erleichtert. — Tätig zu sein ist des Menschen
erste Bestimmung , Narrcnpyssen eure allgemeine Bildung!
Es ist jetzo Zeit der Einseitigkeiten . Daß ein Mensch etwas
ganz entschieden versteht, vorzüglich leistet, darauf kommt es
an."

Joh . Wolfg . von Goethe in „Wilhelm Meister ".
»

„Der Mensch hat den Staat zum Polster der Trägheit
zu machen gesucht— und doch soll der Staat gerade das Ge¬
genteil sein. Er ist sine Armatur der gesamten Tätigkeit,
sein Zweck ist. den Menschen absolut mächtig und nicht ab>
solut schwach — nicht zum trägsten , sondern zum tätigsten
Wesen zu machen. Der Staat überhebt den Menschen keiner
Mühe , sondern er vermehrt seine Mühseligkeiten vielmehr
ins Unendliche — freilich nicht, ohne seine Kraft ins Un¬
endliche zu vermehren . Der Weg zur Ruhe geht durch den
Tempel (das Gebiet) der allumfassenden Tätigkeit ."

Novalis in „Fragmente ".

„Hat man sich überzeugt , daß das Verdrängen der Na¬
tion von jeder Teilnahme an der Verwaltung öffentlicher
Angelegenheiten den Gemeingeist erstickt und daß dessen
Stelle eine Verwaltung durch besoldete Behörden nicht er¬
setzt, so muß eine Veränderung in der Verfassung erfolgen.
Das zudringlich ? Eingreifen der Staatsbehörden in Privat-
und Gemeindeangelegenheiten muß aufhören und dessen
Stelle nimmt die Tätigkeit des Burgers ein. der nicht in
Formen und Papier lebt, sondern kräftig handelt weil ihn
seine Verhältnisse in das wirkliche Leben Hinrufen und zur
Teilnahme an dem Gewirrs der menschlichen Angelegenhei¬
ten nötigen . Man muß bemüht sein, die ganze Masse ku-r rn
der Nation vorhandenen Kräfte auf die Besorgung ihrer
Angelegenheiten zu lenken . . . Hat eine Nation sich über
Len Zustand der Sinnlichkeit erhoben , hat sie sich eine be¬
deutende Masse von Kenntnissen erworben , genießt sie einen
mäßigen Grad von Dcnkfreiheit . so richtet sie ihre Aufmerk¬
samkeit aus ihre eigenen National - und Kommuualaiigele-
genheiten. Räumt man ihr nur eine Teilnahme daran ein,
so zeigen sich die wohltätigsten Aeußerungcn der Vaterlands¬
liebe und des Gemeingeistes."

Reichsfreiberr vom und zum Stein in einer
Denkschrift im Jahre 1803.

„In diesem einzig wahren Staate wird überhaupt alle
Versuchung zum Bösen, ja sogar die Möglichkeit, vermin -
tigerweise eine böse Handlung zu beschließen, rein abqeichmt-
ten sein, und es wird dem Menschen so nahegelegt werden,
als es ihm gelegt werden kann, seinen Willen auf das Gute
zu richten . . . Nach der untrüglichen Einrichtung m einem
solchen Staate ist jede Bevor eilung und Unterdrückung des
anderen , jede Vergrößerung auf desselben Kosten nicht nur
sicher vergeblich, und alle Mühe dabei verloren , sondern ne
kehrt sich sogar gegen ihren Urheber . . . Der Gebrauch der
Freibeit zum Bösen ist aufgehoben ; der Mensch mutz nch
entschließen, diese seine Freiheit entweder gänzlich aukzn-
geben und geduldig ein leidendes Rad in der großen Ma¬
schine und oes Ganzen zu werden, oder dieselbe auf das
Gute zu wenden . . . der Nachteil des einzelnen ist nun , da
er nicht mehr Vorteil für irgendeinen andern sein kann.
Nachteil für das Ganze und für jedes einzelne Glied des¬
selben . . . Hier ist jeder immer in Bereitschaft, seine Kraft
an die Krast des andern unterzuordnen : wer nach dem Ur¬
teile aller das Beste am besten ausführen will , den werden
alle unterstützen und des Gelingens mit gleicher Freude ge¬
nießen. Dieses ist der Zweck unseres irdischen Lebens, den
uns die Vernunft aufstellt, und für dessen unfehlbare Er¬
reichung sic bürgt ."

Joh . Gottl . Fichre.
in „Die Bestimmung des Menschen".

Kampf dem Raubwild!
Die Jagd im Februar.

Schußzeiten haben im Februar folgende Wildarten:
Schwarzwild , Kaninchen, Wildgänse, Bläßhühner , Fischreiher,
Haubentaucher, Säger , Möwen, Bussarde. Hühnerhabicht,
Sperber , Rohrweihe. Füchse, Iltisse , Wiesel.

Auf Schwarzwild werden dort , wo der Abschuß im
Interesse der Landeskulliir notwendig ist, noch Drückjagden
veranstaltet. Da Schwarzwild in Waldgebieten durch die Ver¬
tilgung forstschädlicherInsekte » nützlich ist. wird man aber
dort einen gewissen Bestand erhalten.

Besondere Aufmerksamkeit ist im Februar dem Naubwild
zu widmen Unbedingt mich der Fuchs kurz gehalten werden^
damit die Niederjagd gehegt werden kann. Man kann den
roten Räuber durch Erdhuude aus dem Ban sprengen oder
mit der Hascnqnäke locken und ihn dann abschießen. Iltis und
Wiesel, die der Niederjagd großen Schaden zusügen, sind ani
besten in Kastensallen zu fangen. Zur Jagd auf das gefiederte
Naubwild , wie Bussard, Hühnerhabicht, Sperber und Rohr-
Weihe. hat sich die Krähenhütte bewährt . Rücksichtslos abzu-
schießen sind wildernde ' Hunde und Katze», die besonders im
Frühjahr eine große Gefahr für das Jungwild sind.

Für den Heger bringt der Februar ebenfalls viele Pflich¬
ten nnt sich. Es ist daraus zn achten daß die Fütterungen stets
beschickt sind und die Heidekrautslüchen mit dem Schneepflug
freigelegt werden. Das letztere ist deshalb wichtig, weil das
Wild natürliche Aesung immer bevorzugt. Gleichzeitig kann
mit dem Aussetzen von Fasane » begönnen werden. Zn diesem
otvecke muß das Revier jedoch raubzcugfrei sein Der aus-
gesetzte Fasan muß eine Fütterung vorfindcn , die bis Ende
April zu beschicken ist. Auch Trinkwasser muß der Fasan haben
wüst wandert er aus dem Revier aus.

Die statistischen Meldungen an die Iaadbehörde sind rechi
;e,tia einzurcichcu

Der 8. Reichsstratzensammlung über Samstag und Sonn¬
tag war wiederum ein voller Erfolg beschiedcn. Alle Sammler
— Handwerker und Beamte — waren auf dem Posten und die
netten Monatszeichen fanden rasch ihre Liebhaber . Wo kein
Abzeichen mehr zu haben war , wanderte da und dort noch ein
Zehnerle „außer der Reihe " in die Opferbüchse. So war es in
Stadt und Land . Man weiß, daß der Kampf um Deutschlands
Freiheit manches zusätzliche Problem aufgeworfen hat , und
möchte nicht zurückstehen, wenn andere Gut und Blut einzu¬
setzen haben.

Dichterstunde in den Lazaretten . Aufmerksame und dank¬
bare Zuhörer fand der vor kurzer Zeit mit dem schwäbischen
Dichterpreis ausgezeichnete Dichter G e o r g Stammler,  der
letzten Freitag auf Veranlassung von KdF in den Lazaretten
aus seinen Werken vorlas . Die Schilderung seines Lebens¬
ganges , die der bald 70jährige Dichter eingangs gab, brachte
ihn rasch seinem feldgrauen Zuhörerkreis nahe ; zeigte er doch
den Kampf eines echt deutschen, von seinen Idealen erfüllten
Mannes , der nach dem Zusammenbruch von 1918 unentwegt
an sein Volk glaubte und ihm ein Mahner und Wecker wurde >
im Streite gegen alles Hohle und Morsche. Diesen Geist at¬
meten auch die mit jugendlicher Kraft und sittlicher Leiden¬
schaft vorgetragenen Mahnsprüche , Stimmungsbilder , Lieder
und Gedichte, die in reichem Maße das ernste Wollen und das
hohe Können des im Kreise, Calw geborenen - nach Thüringen
verschlagenen Dichters bewiesen. Der Beifall der Lazarettkran¬
ken und dankbare Schlußworte des Chefarztes beendigten die
eindrucksvolle Dichterstunde.

Militärische Beförderung . San .-Feldwcbel Fritz Frank
wurde zum Hauptfeldwebel befördert.

Wie bereite ich Cicoree zu?
V. A. Ein wenig fremdartig und blaß liegt er in kleinen,

mit Seidenpapier ausgeschlagenen Holzkistchen in den Schau¬
fenstern guter Gemüse - und Delakatessen -Geschäfte, und der
Kaufpreis ist für sein vornehmes Aussehen verhältnismäßig
niedrig , denn Chirocäe wiegt nicht viel. Und doch wird er
wenig gekauft. Man macht ihm den Vorwurf , daß er bitter sei,
aber ist nicht auch der Endiviensalat bitter ? Und ist nicht ge¬
rade diese Bitterkeit das Pikanteste daran?

Chicoree liebevoll zubereitet ist eine Delikatesse und seine
Bewunderer möchten auf den zarten , bitteren Geschmack nicht
verzichten. Natürlich muß man ihn gut zuberciten und mit
Zutaten vermischen, die seinen Wohlgeschmack voll zur Gel¬
tung bringen . Zunächst höhlt man das Ende jeder Chicoröe
mit einem spitzen Messer aus , dann verliert er schon viel von
seiner Bitterkeit , denn dort sitzt sie. — Zu Salat wird der
Chicoräe recht fein geschnitten und mit viel Milch , etwas
Zitronensaft oder Essig, nicht zu wenig Zucker, Salz , einer
Spur Suppenwürze und recht viel gehackten oder getrockneten, §
geriebenen Kräutern angemacht . Das schmeckt wundervoll!
Auch mit kleinen Apfelstückchcn zu Salat angemacht , ist Chico¬
ree ausgezeichnet.

Aber seine größten Vorzüge entfaltet er , wenn man lhn
dämpft oder kocht und mit einer Tunke übergießt . Man nimmt
für 4 Personen 750 Gr ^bis 1 Kg. Chicoree , lmhlt ihn aus,
wäscht und kocht oder dämpft ihn . Nun bereitet man die
Tunke ; man gibt etwas Fett in einen Topf , 2—3 Eßlöffel Mehl
dazu, verrührt beides und gießt nach und nach, ohne das
Rühren zu vergessen, Milch dazu. Das wird eine Weiße, dicke
und weichliche Tunke , eine gute Ergänzung zu dem etwas
herben Chicoröe . Man würzt die Tunke mit einer Prise
Zucker, etwas Muskat und ein wenig Suppenwürze, gibt den
Chicoröe hinein , läßt das Ganze etwas durchziehen und das
Gericht ist fertig . Wenn man ein wenig Reibkäse hätte , würde
man ihn noch darüberstrenen und das Gericht schnell im Back¬
ofen etwas Überkrusten; nicht auszndenken wären solche Ge¬
nüsse! —

Oder man übergießt den ChicorÄ mit einer dunklen Ma¬
deiratunke . Man röstet Mehl ohne Fett in einem Schmortopf
unter Rühren haselnußbraun und füllt mit Wasser auf . Man
kocht die Tunke recht dick, denn wenn der gekochte oder ge¬
dämpfte Chicoröe hineinkommt , wird sie von selbst dünner.
Die Tunke wird mit einem Guß Madeira oder auch herbem
Rotwein , etwas Zucker, Salz und Suppenwürze gewürzt . Man
gibt ein wenig Fett dazu und wenn man will auch schärfere
Gewürze , z. B . Paprika.

Das non plus ultra sind überkrustete Chicor ^eröllchen!
Man gebraucht dazu auf 750 Gr . Chicoräe 100 Gr . Plockwurst
und wieder eine dicke, Helle Milchtunke . Der ChicorLe wird
halbweich gekocht oder besser gedämpft ; dann halbiert man
ihn und umwickelt die Hälften mit einer Wurstscheibe, so¬
lange diese reichen. In eine etwas ausgefettete , feuerfeste Form
füllt mau den Chicoräe , den umwickelten und den anderen.
Man gießt die Tunke darüber , streut etwas Paniermehl und
ein paar Butterflöckchen darauf und überkrustet das Ganze . —
Eine ganz einfache Art , ChicorSe zuzubereiten , ist das Schmo¬
ren . Man gibt den gewaschenen Chicoree mit etwas Fett und
Zucker in einen Topf , schmort ihn etwas an , gibt ein wenig
Wasser dazu, deckt den Topf gut zu und läßt das Gemüse bei
schwachem Feuer langsam garschmoren.

Zum Schluß eine etwas derbere , aber schmackhafte und
praktische Zubereitungsart . Man bereitet aus frisch gekochten,
nicht ganz abgegossenen Salzkartoffeln einen Stampfbrei , gibt
recht viel feingeschnittenen Chicoree dazu, mischt das Ganze
gut durch und gießt eine mit Mehl gebundene Specktunke dar¬
über . Dieses Gericht mit Endivien zubereitet , ist vielleicht
schon bekannt ; mit Chicoröe schmeckt es ganz besonders gut.

Holzschuh — und doch egelant
V-/ c. Als mit Beginn dieses Krieges Schuhe bezugsschein¬

pflichtig wurden , wußte man sich bald zu helfen ; wir erinnern
uns , daß wir anfangs zwar mit etwas Mißtrauen , bald aber
mit großem Interesse die neuen , buntfarbigen Sandaletten
willkommen hießen. Sie waren bezugscheinfrei, sahen gut aus
und waren in nichts mit dem zu vergleichen, was wir im
Weltkrieg als Schuhersatz in schlechter Erinnerung hatten.
Nur wenige werden wissen, daß sie auf ostpreußischem Holz
spazierengehen und deshalb wollen wir den vielen Trägerin¬
nen dicker Sandalen , die auch im nächsten Sommer wieder mit

ihrem Klipp -Klapp über die Straßen klappern werden , erzäh¬
len, daß die Ostdeutsche Lederwarenfabrik Herstellerin diesec-
sommerlichen Schuhwerks und auch fester Wetterschuhe ist.

Die Hautpsache bei der Herstellung ist die Herrichtung
der Holzsohle. Das Holz von Buche und Birke , von Esche und
Erle kann dazu verwendet werden . Rundstämme , die die Tisch¬
lereien nicht mehr gebrauchen können, finden hier noch Ver¬
wendung . Das Holz wird gespalten und entsprechend der
Schuhlänge in einzelne Stücke zersägt . Modelle erleichtern die
Uebertragung der Sohlenform auf das Holz , und mit einer
weiteren Säge entstehen langsam die Umrisse der Sohle . Das
Fußbett wird durch eine Spezial -Fräsmaschine ausgearbeitet.
In guter Präzisionsarbeit muß nun die ansprechende Form
des Gelenks zwischen Sohle und Absatz errrichtet werden.
Eine Arbeit für sich ist die Verarbeitung des Oberleders . Da¬
bei kommt manches zur Verwendung , was bei dem Volleder-
schuh nicht mehr hätte nutzbar gemacht werden können. Ueber
hundert Stanzeisen sind erforderlich , um die Schäfte , wie man
auch hier fachmännisch sagt, auszustanzen . Wenn in der Step¬
perei Oesen und Nähte angebracht sind, können Sohle und
Oberleder miteinander verbunden werden . Dabei ist vor allem
hinsichtlich der Nundverzierung der Schuhe den modischen
Mustern freier Raum gelassen. Viele schöne Muster geben den
Fabrikaten eine besondere Zierde . Gerade diese Arbeit , das
Oberleder straff über den Leisten gespannt mit der Sohle zn
verbinden , verlangt fachliches Ki nnen . Es spricht für den Eifer
der 120 Gefolgschaftsmitglieder , die täglich fast bis zu 800 Paar-
Schuhe anfertigen , wenn sie die ihnen bis dahin unbekannt : -
Arbeitsgänge schnell erlernten.

Die Ostdeutsche Lederwarenfabrik ist in ihrer bisheriger
betrieblichen Entwicklung ein Abbild der Gesamtwirtschafts¬
struktur . Vor der Machtübernahme lag das an dem Ufer der
Memel gelegene Werk tot und verwahrlost da. Mit der ge¬
werblichen Durchsetzung Ostpreußens kam wieder Leben in die
Räume . Zunächst, um den für die ostpreußische Landbevölke¬
rung wichtigen schweren Arbeitsschuh herzustellen . Der Krieg
brachte die Umstellung der Fabrikation Mf Schuhwerk mit
Holzsohlen . Es läßt sich denken, daß diese Umstellung bei der
Schuhfabrik die Arbeitsvorgänge der Holz  Verarbeitung
überwiegen läßt.

Die Frühjahrskollektion in vielen Teilen des Reiches wird
hübsche und anfprechende Sandaletten aufweisen , die in der
nordöstlichsten Ecke unseres Reiches entstanden sind.
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HJ -Gef. 12/401. Montag , 3. Februar : 20.15 Uhr Sport
der Schar 2 in der Turnhalle . Mittwoch , 5. Februar : 20.15
Uhr Heimabend der Schar 2 im Heim . Spielmannszug : Mon¬
tag Trommler , Mittwoch Pfeifer Spielmannsdienst um 20.15
Uhr im Schulhaus.

Motor -HI . Montag , 3. Februar : 20.15 Uhr Sport in der
Turnhalle . Donnerstag , 6. Februar : 20.15 Uhr im NSKK-
Sturmheim.

DJ -Fähnlein 12/401. Mittwoch , 5. Februar : 14.30 Uhr An¬
treten der Jungzüge 1, 2 und 3 am Kirchplatz. Freitag , 7.
Februar : Sport ; wird am Mittwoch bekanntgegeben.

BdM -GrnPpe 12 401. Montag , 3. Februar : 20.15 Uhr
Heimabend der Schäften 1, 2 und 3 im Heim.

BdM -Wcrk „Glaube und Schönheit ". Freitag , 7. Fcbr .:
20.15 Uhr Heimabend im Heim.

Am Dienstag , 4. Februar , findet von der Frauenschaft ein.
rassepolitischer Vortrag statt . BdM und BdM -Werk treten in.
tadelloser Dienstkleidung 5 Min . vor 20 Uhr am „Bären " an.

JM -Gruppe 12 401. Mittwoch , 5. Febr .: Schaft 1 und 2
Antreten um 16 Uhr auf dem Schloß , Schaft 3 Antreten um
15.30 Uhr an der Turnhalle zum Sport . Schaft 4 Antreten
um 14 Uhr aus dem Sch^rß.

Hiealer und kilm
„Das Herz in der Lcdcrhoj 'n !"

Ein fröhliches Spiel des Schwerster Bauerntheaters
Es ist schon furchtbar , wenn ein Mann unter dem Pan¬

toffel steht. Ist er aber obendrein Besitzer eines Bauernhofes,
hat eine hübsche Tochter und gleich zwei Verehrer dieser Toch¬
ter — dann wird für ihn die Lage sehr verzwickt, sobald seine
bessere Hälfte den Pantoffel schwingt. So muß er einen Aus¬
weg suchen: Wie komme ich zu Geld, über das ich dann ein¬
mal verfügen kann, ohne immer fragen zu müssen? Der
Ausweg ist ein Los — Nr . 1111.

Und auf das Los fällt ein Gewinn ! Geld!
Was nicht mit Geld alles zu ändern ist! Sogar die napo-

leonischen Gewohnheiten der Eheliebsten wandeln sich mit
einem Schlage in die größte Freundlichkeit — aber — die Ver¬
wicklungen sind kompliziert . Sie werden so ulktig, so peinlich
auch für den guten Bauern Hans Färber , daß ihm das Herz
in die Lederhosen rutscht.

Wir wollen nicht verraten , was mit dem Geld, mit der
Tochter und mit den Lederhosen geschieht. — Das Schwerster
Bauernthater unter der Direktion Ludwig Hollweg wird es
uns bei seinen Gastspiele» in Neuenbürg , Birkenfeld , Wildbad,
Schwann , Höfen und Herrenalb erleben lassen. Und die Lö¬
sung all der Verwirrungen wird uns so köstlich dargestellt,
daß wir für einige Stunden nicht aus der Fröhlichkeit heraus¬
kommen. Beachten Sie die gelben „Kraft durch Freude "-.
Plakate . Fr . Biesinger.

Nus Vsorzjheinr
Der gestrige Sonntag

stand ganz im Zeichen des 2. KWHW . Aus den Straßen und
öffentlichen Plätzen standen die Sammler mit ihren Büchsen
unter Assistenz von einem Beimanne , der die Abzeichen in
Gestalt der 12 Tierkreissymbole „an den Mann " brachte. Schon
am Samstag setzte die Sammlung ein. Am Leopoldsplatz und
auf dem Marktplatz konzertierten Musikkapellen. Das Jung¬
volk warb für das WHW durch Stadtumzüge mit Fanfaren¬
klängen . — Am Sonntag nachmittag war im Städt . Saalbau
eine bunte Veranstaltung seitens des NS -Fliegerkorps , die
ausverkauft war . Zu diesem bunten Nachmittag waren ver¬
schiedene Kräfte , namentlich solche vom Stadttheater , herangc-
zogen worden . — Im Stadttheater fand abends die Erstaus¬
führung der Operette „Dis Kosakcnbraut " statt , die ausver-
kaust war . Das sehr unterhaltsame Stück hatte einen guten
Erfolg . — Auf dem Sportplatz spielte der FC . gegen VfB.
Mühlburg . Auch hier waren die Sportfreunde in großer Zah'
erschienen. -



Der Lport am Lm «ta § >
Fußball

Weisterschastssplele:
Würbemberg:

Kickers Stuttgart — BfR Aalen
VfB Stuttgart— Untertürkheim
SC Stuttgart — Cannstatt
SSV Ulm— SportfreundeL-tut' z
Etzlingen— Feuerbach
Bückingen— 94 Ulm

Baben:
VfR Mannheim— Sandhosen

FL Pforzheim— Mühlburg
Freidura— VfL Neckarau

4:2
5:3
4:0
2:1
5:5
1:5

7:2
2:4
2:4

Ski-Weltmeifferschasten
Ioses Zcnnewein und Christi Cranz Weltmeister in

Absahrtslauf.
Als erster Wettbewerb bei den Ski-Weltmeisterschaften

in Cortina d'Ampezzo wurde am Sonntag der Aüfahrts-
lauf für Männer und Frauen durchgeführt und gleich mit
zwei deutschen Siegen abgeschlossen IosesIennewein
rvar unter 26 Bewerbern in 4:03,97 Min. der weitaus
schnellste Läufer vor Marcellin(Italien) in 4:06.66 und
Rudi Cranz in 4:08 66, während der Titelverteidiger
HelmuthLantschner  mit 4:09,99 sogar noch Chier-
roni (Italien) mit 4:09 46 den Vorrang lassen mußte. —
Bei den Frauen war die Weltmeisterin Christi Cranz

' wieder unerreichbar. In 4:10.30 legte sie die Strecke zurück,
womit Käthe Grasegger in 4:17.58 und Anneliese Prox-

, auf in 4:25.33 aus die Plätze verwiesen wurden.
Der erste Wettkampftag bot ein überaus festliches Bild.

Tausende von Zuschauern, aus der Ehrentribüne National-
>rat Manganiello und Reichssportführer von Tschammer

und Osten, verfolgten die Abfahrt der Wettkampsteilneh¬
mer aus der vom Skistadion gut zu übersehenden Strecke.
Am eindrucksvollsten war das Rennen des Siegers Joses
Jennewein, der fast die ganze Strecke in Hockstellung be¬
wältigte und in geradezu atemraubendemTempo die
Schußfahrt hinter sich brachte. Kurz vor dem Ziel wurde
Jennewein vom Krampf im rechten Bein befallen, so daß
er nach seinem Siege nicht mehr laufen konnte und ge¬
stützt werden mußte. Der Italiener Lacedelli kam bei der
Schußfahrt zu Fall, der Japaner Sugawara flog gar mit

. einem mächtigen Salto ins Ziel. Den Finnen Penttilae
legte es gleich dreimal um. und auf dem unteren Teil der
Strecke war die verlorene Zeit nicht mehr aufzuholen.
Pech hatte bei den Frauen Rofemarie Proxauf und auch

die Schweizerin Boulaz, die beide das Gleichgewicht vcr-
^ " In" dtt L*anderwertung  führt Deutschland bei
den Männern nach dem Abfahrtslauf mit S Punkten vor
Italien mit 17. Schweden mit 39 und Ungarn mit 51
Punkten. Noch klarer ist der deutsche Vorsprung bei den
Frauen. Deutschland liegt hier mit 6 Punkten vor de'Sckimei, mit 18 Bunkten.

Badische Ski-Meisterschaften
Ueber einhundert Läufer, die sich hälftig auf die Senio-

ren- und Jugendklasse verteilten, traten am Sonntag zur
badischen Skimeisterschaft in den nordischen Wettbewerben
in Schonach zum Langlauf an. Die Strecken— 15 km für
die Meisterschaftsanwärter, 7 km für Jungmänner und Ju-
gend — führten am Sommerberg recht abwechslungsreich
durch Waldgelände und stellten hohe Anforderungen. In
der Klasse1 siegte mit Richard Morath (SC. Freiburg)
einer der Favoriten in der Tagesbestzeit von 56:10 Minuten.
Den zweiten Platz belegte der' Dausriausmeister Paul Benitz
(SS . Karlsruhe) in 56:30 vor dem Titelverteidiger der nor-
dischen Kombination, August Geiger (SS . Karlsruhe-SC.
Hinterzarten) mit 56:58 Min. Dazwischen schob sich aber
der Sieger der Klasse2 Albert Rees (SVg. Schauinsland-
Fveiburg) mit 56:14.

Deutsche Gerätemsisterschast
Die Brüder Willi und KarlStadel  gewannen bei

den zweiten deutschen Kriegsmeisterschaften im Geräteturnen
in Karlsruhe sämtlich« Titel Willi wurde Zehnkampfmei¬
ster und Einzelmeister am Reck, Barren, im Pferdsprung
und im Bodenturnen, während Karl am Seitpferd gewann
und zusammen mit seinem Bruder auch im Pferdsprung und
am Neck zu Meisterehren kam. Dem Endkampf wohnten am
Sonntag nachmittag 8000 Besucher bei

Llm die Boxmetsterschast
Kölblin schlug Selle entscheidend.

Ter zweit« Ausschridungskamps zur deutschen Bormek-
sterschaft am Sonntag in Hamburg  endete mit dem kaum
erwarteten entscheidenden Sieg von Arno Kölblin(Plauen)
über Werner Selle (Köln) in der vierten Runde. Kölblin,
der einst deutscher und sogar Europameister war, hat dadurch
das Anrecht zu einem weiteren Ausscheidungskampf mit Wal¬
ter Neusei.

In dem über zehn Runden angesstzten Ausscheidungs-
tveffen im vollbesetzten Saalbau Sagebiel griff Seile mit
Beginn beherzt an, doch wurde er schon in der ersten Runde
von Kölblin so hart gestoppt, daß er dreimal bis acht den
Boden aufsuchen mußte. Selle kam jedoch gut erholt in die
zweite Runde, in der sich beide sehr vorsichtig verhielten.

Kölblin beendete auch die dritte Runde mit nur knappen Vor«
teilen für sich, aber in der vierten Runde erwischte er Selle
so schwer, daß dieser fast vertsidigungsunfähigim Ring her¬
umtaumelte. Kölblin bedrängte seinen Gegner noch hart, bis
dieser das Zeichen zur Aufgabe gab und sich dadurch zum
ersten Mal« in seiner sportlichen Laufbahn entscheidend ge-
schlagen bekannte. Dis Zuschauer waren auf der Seite des
Verlierers und pfiffen ungsrechterweise den Sieger aus.

Ganz hervorragend verlief der Schwergewichtskampf
zwisckM Heinz Sendet (Berlin ) und dem Elsässer
Karl Ruh.  Dieser mit allen Wassern gewaschene Ningfuchs
war für den jungen Nachwuchsborer ein harter Prüfstein,
dennoch konnte Ludwig Sendet Nutz in der dritten Runde
einmal bis „acht" und ein zweitesmal mit einer eisenharten
Linwn sogar bis „neun" zu Boden bringen. Dennoch stellte
sich Nutz wieder tapfer zum Kampf und kam sogar stark auf,
ohm aber den von Sende! in den ersten Runden gewon¬
nenen Vorteil noch aufholen zu können. Knapper, aber ver-
dienter Punktsieger wurde dadurch Sendet. Die gleiche Ent¬
scheidung hatte im einleitenden Schwergewichtskampf Willi
in der Wische (Düsseldorf) nach sechs Runden über Gustav
Thretz (Ludwigshafen) erhalten.

LnekSote
Wrangel, der, wie bekannt, nicht auf den Mund gefallen

war, soll doch einmal die Sprache verloren haben.- Er ging
mit dem Kronprinzen durch die Berliner Straßen, als ihnen
ein pfeifender Jungs entgegenkam. Der brach beim Anblick
der beiden Herren sofort sein Pfeifen ab und zog seine Mütze.
Wrangel erklärte sich das manierliche Verhalten des Jungen
mit dessen Respekt vor dem Kronprinzen. Er wollt« seine
Meinung gern bestätigt hören und fragte daher den Jun¬
gen, warum er mit Prisen aufgehört habe. Der Junge
zögerte zuerst, gab aber nach einer nochmaligen Ermunterung
die gewiß unerwartete Antwort: „Ach, Herr Jeneral. wenn
ick Ihnen sehe, muß ick immer lachen, und wenn ick lache,
kann ick doch«ich pfeifen! Oder können Sie det vielleicht?"
Wrangel, der für schlagfertige Jungen sonst immer einen
Dreier bereit hielt, überließ in diesem Fall dem herzlich
lachenden Kronprinzen die Rolle des Gebefreudigen zu spielen.

Einmal weilt« der Berliner Arzt Treptow in einer
Abendgesellschaft. Eine als geizig bekannte Dame wollte
die Gelegenheit benutzen, kostenlos einen ärztlichen Rat zu
erhalten. Sie begann alsbald, dem Geheimrat darüber zu
klagen, daß sie öfter Schmerzen in der Magengsgend ver-
spürte. Ob Treptow ihr wohl sagen könne, was sie dagegen
tun solle. Treptow, der dis Absicht durchschaute und sich
darüber ärgerte, sagte laut, sodah die ganze Gesellschaft
es zu ihrem Vergnügen hören konnte: „Ja , dann muß ich
Sie schon untersuchen! Ziehen Sie sich aus der Stell« aus!'
Die Dame bekam einen puterroten Kopf, erhob sich eilig
von der Tafel und ward an diesem Abend nicht mehr ge- ,
sehen.

S1SLÜ1 VVsusntriLi ' g.

^sekrutl
Oer trübere KÜrxermeirter cker Nackt

lausen Knoüel,
cker mit Ausdruck cker Kriege» vviecker in ckie Reiben
cker Qckoigscbakt cker Nackt eintrat unck bilkbereit seine
Kräfte nocb einmal cker Letreuung cker öevüikerung
wickmete, lrt am vergangenen Samstag unerwartetverscblecken.

Lklicktlreue unck Oewissenkakligkeit unck vordllcklicks
Hingabe an sein -Zmt reicbnetsn seine Sjäkrige Tätig¬
keit als Nacktptieger unck seine lSjäkrigs ^ mtsreit als
Lürgermeister aus. Oineinkaib sabre nacb »einer Zu-
rubesetrung tolgte cker in scbvversten fabren erprobte,
in Krieg unck triecken dewäkrte beamte ckem llilksruk
cker Nackt rur Lewälligung von Kriegsaukgaden.
tlis bacbmann cker alten württembergiscken Lckuls
verwaltete unck küiirte er ckie Nackt mit Omslckt unck
stets rum Segen unck rum Vobis ibrsr LInwobner.
iVlit seinem lock treten ckie sicktbaren Lauwerke seines
Wirkens unck 8cbakkens erneut in Vorcksrgrunck.
Leinen blitsrdeitern, ckie aukricktig unck in treuer üs-
toigscbakt in seine llanck arbeiteten, mackts er ckie
Zusammenarbeit nickt scbwer.

Oie Oekolgsekakt wirck ckarum auck sein -lnckenksn in
Obren kalten.

Im Kamen cker Oekoigsckskt cker Nackt:

Siirgsemsistsr Lssiek.

dlsusndUns

Oumpk ckröbnten ckie Oiocken in Ksuenbllrg. Lein
irckisck Werk batte er voilencket, cker uns Oreunck unck
OSrckerer war.

Okrenmitgiieck

biirgermeistera. v.
wurcke uns am i. Oedruar genommen.
Oie breiwili. Oeuerwebr ckankt ibm. —Treue u.» Treu. .
Zur Seisetrung tritt ckie Weiir am Dienstag um 13 40Oiir am Ratbaus an.

fetter.

klvUSIZdÜI-g , Zen 1. Februar 1941

lodeZanreißse

D4ein lieber l^Iann, unser xuler, treusorxenZer Vater

LuZen Xnoäel
Bürgermeister s. O.

ist beute nackt nacb Kursen beiclensstunclen in seinem 64. bebens--
zabr beimgeAanZen.

Oie 6attin : Helene Knödel , xeb. Ruok
und Kinder : LIse Knödel

Kulb Knödel
Bugen Knödel , s. 2t . im Beide.

Oie öeerckigung kincket am Dienstag, nacbmittags um 2 Obr statt.

NS.-Frauenschaft—Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe Neuenbürg.

SeffentWr MiklWStild
am Dienstag den4. Stbruar 194l, abends8.15 Uhr im „Bären".

Gaurednerin Pgn . Nr. Komerell. Stuttgart, spricht über
„Die arieigeile Halms aasTravd raflkpolilischen Denkens"
Alle Bolksgenossinnknu. Volksgenosse« sind eingeladen!

ksuken svsuckt

1 kleinere vrekbsnk
Eilangebote unter Nr. 49 an die Enztäler-Teschäftsstelle.

Zu grüncklicbrtcr rXusbilckung sucbe ick:

KoiäsckmivstsIvIirlinV
Lvltvügoläsärmiväm-
ltzlninriilcken
1 orpoliersrm - LnlernmZÄlken

M .lsz .IIiiim,kkoiMIm »»ü

Herrenal  b.
Einen weißen

Emailherd
setzt dem Verkauf aus.

Paul Waldmann
Sattler- und Tapeziermeister

Dobel.
Verkaufe sofort

2-3 Kühe
darunter eine mit Kalb.

Karl Kraft» Schmiedm.

NS»Reichs-
kriegerbund
Kriegerkamerad«
fchast Neuenbürg

Unser lieber Kamerad
Lugen KnortsI

ist zur großen Armee abberufen
worden. Die Kameradschaft betei¬
ligt sich vollzählig an der Beisetzung.
Antreten morgen 13.30 Uhr am
Marktplatz.
Der stell». Kameradschastsführer.

Welke
^ « . s/s Llr .- SWt »

kauft
Eberhard-Drogerie

Wildbad
Wer übernimmt in Wildbad den

Aufkauf von

Rohfellen?
Angebote an die Enztälergeschäfts-
stelle unter„Rohfelle".

Feldrennach.

Kalbt«
39 Wochen trächtig, angeivöhnt,
hat zu verkaufen.

Fritz Schumacher

blermann Oser

krieöerike Oser , ged. Lcbmick

Verm  31,1te

Wilckbacki. Lcbw.
r. A. bei 6er VeiirmaM

Wilckbacki. Lcbw.
ZlLuiwIeienrtr. 8

kebrusr IS41

INe rollst « ünrcNI Lick:
ckie bocbvvcrtigen „ bvaaol " -PuNar rur Körperpflege
(bcs.gegenWuncklLutcnu Lcbweib). Leckueme Packungen
Rbl. O.Z5- 0.50

rtaMspornvk « rtvpfzsn,
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von Werras Husarenstück
Der verwegenste Zagdflug des deu1sck>en Ritterkreuzträgers.

Allein über dem englisches Aeldflnghafe«.
Von Kriegsberichter Harry Gehm.

DNB. (M .) Das war eine Freude bei den Männern
unserer Jagdgruppe und unseres ganzen Jagdgeschwaders,
als der Rundfunk die Meldung von der gelungenen aben¬
teuerlichen Flucht Oberleutnants von Werras aus der
englischen Gefangenschaft brachte, unseres Oberleutnants,
denn Franz von Werra war bis zu seiner Gefangennahme
vorigen Jahres unstr Gruppenadjutant und zugleich der
beliebteste und verwegenste Jagdflieger unterer Gruppe. Al-
lerdmgs groß gewundert hoben wir uns nicht über seine
jetzt unter abenteuerlichen Umständen geglückte Flucht. Denn
zugetraut hatten wir sie ihm alle. Unser„Adju" wird es
schon schaffen, sagten wir uns, denn einen so mutigen und
tapferen Flieger läßt das Glück nicht !m Stich. In allen
Luftkämpfen unseres Jagdgeschwaders, an denen Oberleut,
nant von Werra beteiligt war. hatten die Engländer nichts
zu lachen gehabt. Da flogen die Fetzen der englischen Iagd-
maschinen nur lo in der Luft herum. Und innerhalb weniger
Wochen hatte Oberleutnant von Werra acht Gegner mit
brennenden Maschinen in die Tiefe geschickt. Die Engländer
kannten ihn schon als den „roten Teufe  l". Denn wenn
er mit seiner Me 109 zum Luftkamps aufstieg. trug er über
der Uniform stets eine knallrote Jacke, an der sie ihn schon
von weitem erkannten. Die Jacke hatte allerdings einen
ganz anderen Zweck, sie sollte nämlich nur die Suche nach
ihm erleichtern, falls er einmal Pech haben und in den
„Bach" fallen sollte. Kam Oberleutnantv- Werra dann vom
Feindflug zurück, so begrüßte ihn als erster sein Löwe
Simba,  der auf unserem Feldflughafen frei herumlief und
der Liebling der ganzen Gruppe war.

Sein verwegenstes Jagdfliegerstück hatte Overieumani
von Werra wenige Tags bevor er selbst im Lustkamps über
England zur Notlandung gezwungen wurde und in Gefan¬
genschaft geriet. Es war der 28. August 1940. Die Gruppe
hatte „freie Jagd über England" gehabt. Die meisten Ma¬
schinen waren schon zurück und hatten bisher insgesamt acht
Abschüsse melden können. Ein schöner Erfolg Aber es fehlte
immer noch die Maschine Oberleutnant von Werras. Eins
halbe Stunde verging. Der Adjutant war immer noch nicht
da. Sollte ihm etwas postiert sein? Niemand von den ande¬
ren Flugzeugführern hatte ihn während des Luftkampfes
mit den englischen Jägern gesehen und konnte Auskunft über
sein Verbleiben geben. Auch Funkmeldungen waren nicht
eingegangen. Jetzt war schon fast eine Stunde seit der Lan¬
dung der letzten Maschine vergangen. Alle Hoffnung war
jstzt'wohl vergebens. Man mußte damit rechnen, daß Ober»
leutnant von Werra im Luftkampf über England abgeschos¬
sen oder zur Notlandung gezwungen worden war. Da brauste
plötzlich im Tiesflug eins' Malchins über den Feldslughafen
und wackelte kräftig mit den Tragflächen. Alles stürzte her¬
aus. und ein Aufatmen ging über den ganzen Platz. Es war
die Maschine des Adjutanten. Wenige Augenblicke später
war Oberleutnant von Werra gelandet und berichtet nun
über seinen abenteuerlichen Luftkampf, in dessen Verlauf er
bre! englische Maschinen abschoß und außerdem noch eine
Reihe von Maschinen am Boden vernichtete.

„Gleich nach dem Eintreffen über England kamen mir
über der Themsemünduna in eine große Kurbelei mit Spit-
sires," begann Oberleutnant von Werra seinen Bericht.
„Da hatte mich plötzlich eine Spitfire von hinten am Wickel.
Beinahe wäre es schief gegangen, aber ich hatte sie gerade
noch rechtzeitig bemerkt um nach unten wegzudrücken. Der
Engländer kam hinter mir her, und nun ging es in eine
große Wolke hinein. Da machte ich plötzlich einen Looping
und als wir wieder aus der Wolke herauskamen, hatte ich
den Engländer vor mir und schoß ihm aus allernächster
Nähe den Laden voll. Da sing er sofort an zu brennen
und sauste ungelpitzt in die Tiefe." Das war der Abichuß
an diesem Taae. Dabei war Oberleutnant von Werra bis
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Sonne über die spitzen, weißgekröittenund koketten Wogen
auf dem tiefalmenden Meer. Drüben, im Osten, liegt die
Insel der Dämonen, Bali, und ein Hauch von fremden
Blumen und überreifen Früchten fließt hinüber zu dem
kleinen Dampfer, der gerade die Enge zwischen Java und
jener Insel passiert hat

Jngeborg Glowitz sitzt in der Gesellschaft des Geo¬
logen an einem Tischchen an Deck beim Frühstück. Die
prickelnde, strahlende Frische des Morgens stimmt die
beiden froh und glücklich Da glitzert ein Schwarm fliegen¬
der Fische. Meerschwalben, heran und ergießt sich über das
Deck, zitternd und zappelnd, ein einziges Flimmern.

„Neptun sendet uns seine Taler!" ruft der blondr
Mann, und Vas Mädchen zieht die Beine hoch und lacht
Aber da flucht der heisere Baß des Käptn oben aus der
Brücke. Gleich erscheint ein Matrose und kehrt das silberne
Gezappel brutal und rücksichtslos über Bord Piei van
der Geest polten herab, wünscht kurz einen guten Morgen
spricht etwas vom Aberglauben, daß es nicht gut sei. wen»
am Hellen Tage die fliegenden Fische an Bord kommen
Und geht wieder hinauf Er scheint schlechte Laune z»
haben, der große Pin Das Mädchen ist wieder ganz
niedergedrückt und still Es weiß auch nicht, daß Pict ge
rade vor einigen Minuten aus seinem KirrkcnhäuSchen
durch ein außerordentlich scharfes Glas, hinüher nach der
Insel Bali gesehen Hai und dabei ein hölzernes Fahrzeug
erblickte Ein Fahrzeug, das er ganz genau und »mrüg
lich erkennt, das ein verdächtig aufgewühltes Kielwasser
hat. das unmöglich vom Treibe» unter Segel» hcrrühre»
kann_

Außerdem hatte ihn sein Steuermann, etn sehr ge
schickter jlinger Seemann aus der Seemannsschule in
Batavia, aus das seltsame Tun dcS Meeres ansmerksai»
gemacht Ja , wirklich, die ganze Balistraßr war dick von
Fischen, die alle, alle nordwärts zogen, heraus aus dem
Ozean südlich der Snndainseln Diese Fische hatten es
so eilig, daß sich mancher ihrer Gattungen eine Panil
bemächtigte, zum Beispiel den Meerschwalben. . .

Seltsam

aus 500 Meter heruntergekommen und befand sich nun
plötzlich mutterseelenallein über England mit feiner Ma-
schine. Wieder aufzusteigen hatte keinen Zweck, da über ihm
in den Walten viele engiilche Jäger hingen und ihn sofort
erledigt hätten. Mo ließ er sich weiter nach unten durch die
Wolken durch, um sich dann nach Hauie durchzuschlagen.

Doch welche Ueberraschungl Gerade als er durch die
Wolken stieß, bemerkte er unter sich sechs enalijche Jagd¬
maschinen, die gerade zur Landung auf einem Feldflugha¬
fen ansetzten und bereits die Fahrwerke herausgestreckt
hatten. „Kurz entschlossen streckte ich ebenfalls meine
„Beine" heraus", berichtete Oberleutnant von Werra wei¬
ter, „hängte mich an die Sechs Hurricanes hinten an und
tat so, als ob ich dazu gehöre und auch lande« wollte". Im¬
merhin war Vorsicht geboten, denn die Engländer befan¬
den sich>a bei weitem in der Uebermacht. Also wartete der
Deutsche erst mal. bis die ersten drei Maschinen auf dem
Rollfeld aufgesetzt hatten, dann zog er blitzschnell seine
„Beine" wieder ein und ging zum Angriff auf die drei
restlichen noch in der Luft befindlichen Maschinen über.
Eine stürzte iofort ab und zerschellte auf dem Plag, die
beiden anderen dagegen waren gerade beim Eiifichweben.
als Oberleutnant Werra sie erreichte und ihnen eine kräf¬
tige „Spritze" aus seinen Bordwaffen verabfolgte. Also
noch zwei Abschüsse. Inzwischen hatte Oberleutnant von
Werra Zeit gehabt sich den Platz genau anzusehen. So
sauste er nun im T-esslug weiter und bestärkte eine ganze
Reih« in einer Platzecke avgestellte Maschinen mit feinem
MG. Dann sah er einen großen Tankwagen, schoß diesen
in. Brand und gleich darauf noch einen großen Baldachin,
unter dem offenbar noch weitere Maschinen standen.

Ein anderer wäre nun vielleicht schon zufrieden gewe¬
sen und hätte sich lchieunigst aus dem Staube erwacht.
Nicht aber Oberleutnant von Werra. Er machte nun erst
noch eine Ehrenrunde über dem Platz, um sich den anqerich-
teten Schaden auch genau anzuiehen. Der Anblick lohnte
sich denn auch. Aus dem Tankwagen floß das Benzin in
Strömen und rundherum war alles in Flammen gehüllt,
zwei Maschinen am Liegeplatz und eine vor dem Balda¬
chin brannten lichterloh. Auch das große Zelt stand bereits
in Flammen. Somit waren mindestens fünf Maschinen am
Boden vernichtet. Inzwischen war es nun aber wirklich
höchste Zejt für den Rückflug geworden, denn die Flak schoß
schon wie wild, und die Benzinuhr ließ auch lchon höchste
Eile geboten erscheinen. Im Rückflug ging es nun über die
englische Landschaft dahin, dann über den Kanal und mit
dem letzten Tropfer „Schnaps" im Tank nach Hause. Erst
hier stellte er fest, daß leine Maschine zahlreiche Einschüsse
aufwies und u. a. auch das Ft-Gerät zerschossen und un¬
brauchbar geworden mar.

Das war Oberleutnant'von Werras verwegenstes Jagd¬
flieger-Husarenstück. Genau eine Woche später, am 5. Sep¬
tember, wurde er dann im Luftkamps über England durch
einen Treffer in die Maschine zur Notlandung an der eng¬
lischen Küste gezwungen. Aber nun wird er bald wieder
unter uns sein, und alle Männer unserer Jagdgruppe und
des ganzen Geschwaders freuen sich bereits aus den Augen¬
blick, ihm die Hand drücken zu können. Nur sein Löwe
Simba wird ihn nicht mehr begrüßen können, denn er hat
den rauhen Winter nicht überlebt.

Ms Sen Nachbargauen
(—) Konstanz. (Tödlicher Unfall .) Im Alter von

67 Jahren starb hier an de,, Folgen eines Unfalles der
Schmied Friedrich Saile. Bei der Arbeit im Betrieb war
ihm eine Letter auf den Kopf gefallen. Neben einer Schul-
terverlrhung hatte er, wie nachher festgestellt wurde, auch
einen schweren Schädelbruch erlitten.

(—) Tst'fensttin. (Die Waffe in Kinderhand .)
Der 11jährige Walter Riedel spielte mit einem Flobert-
gewehr. Plötzlich löste sich ein Schutz und traf den Knaben
in den Leib. Mit schweren Verletzungen wurde der Junge
ins Kranksnhous Waldsbut gebracht.

Und als der viertausend Meter hohe Gurung-Agung
tängst am Horizont im Meere versunken war und die
Mala-Hari, das Auge des Tages, ihren weiten Weg
beendet hat. sitzen die „Schicksalszwillinge" oben im
Kartenhaus aus der Brücke.

Ein Djongos. Piets Diener, legt eine Platte nach
der anderen aus die rotierende Scheibe des Grammo¬
phons. Puccinis reich-melodiöse Orchestration und Har¬
monik erfüllt das Deck und trägt die Töne über das
stille Schiss.

Aber heute lauscht der Kapitän Piet nicht seinem
Lieblingskomponisten. Nein, er läßt die Platten barbarisch
berunterleiern, weil er gerade heute nicht will, daß der
Sinn der Worte, die,seine heisere Stimme spricht, von
irgend jemand verstanden wird außer von seinem
„ZwillingSbruder" . . .

Sternenklar ist die Nacht. Das Schifs zieht einen
leuchtenden Kreis hinter sich im schäumenden Kielwasser,
über dem gerade das Liebesduett ans „Madame Butterfly"
aus dem Kartenhänschen der „Juliane " dahinströml. Aus
dem dicken Schlot springen von Zeit zu Zeit glühende
Funken heraus, tanzen wild ihren letzten Tanz, um
Sekunden später in eine andere Glut zu tauchen, in die
nasse, kühle, silbrige des Meeres.

*

Unweit von Batavia liegt Ostindiens Residenzstadt,
der Sitz des Viccroy, des Generalgouvcrneurs von
Insulinde. Diese Stadt mit dem schönsten botanischen
Garten der ganzen Welt heißt Bnitcnzoorg, zu deutsch:
Ohne Sorge, Sorgenlos, das Sanssouci des Ostens!

Sorgenlos?
Nein! In einem großen Raume des Sekretariats

wandert ruhelos ein eleganter, schöner Europäer und
verbreitet süßen Resedaduft»m sich. In einer Ecke, aus
einem Korbschcmel. sitzt die nichtssagende Gestalt eines
Mischlings, dessen Gesteh! so aussieht, als ob er nicht bis
drei zählen könnte.

„Wissen Sie, was ,Nishi nishi schimbuitt heißt", fragt
der schöne Europäer mit den Manieren eines Salon-
löwen und bleibt vor dem Mischling stehen.

Der Mischling sagt nichts. Der Europäer beginn!
wieder seine Wanderung durch das Zimmer. Es ist selt¬
sam, wie diese beiden Männer nebeneinander, gegen¬
einander und zum Schluß doch wieder nur miteinander
irbeitcn Immer versuchen sie. einander zu überrumpeln

Ms Württemberg
— Kirchheim-Teck. (Die älteste Einwohnerin

gestorben .) Die älteste Einwohnerin Kirchheims, Frau
Luise Helfferich, ist gestorben. Die Verstorbene hatte ihren
Lebensabend im Fickerstiftm Kirchheim verbracht, wo es
ihr noch im November letzten Jahres vergönnt war, ihre»
SS. Geburtstag im Kreise ihrer Angehörigenm oechältnis-
mählg guter Rüstigkeit zu feiern.

— Aal.-n. (Kleingartenoerein im Entstehen .)
Zum Zweck der Gründung einer Ortsgruppe veranstaltete der
Reichsverband Deutscher Kleingärtner eine gut besuchte Werbe¬
versammlung. Di- Sache findet die Förderung der Stadt¬
verwaltung, dis selbst eins große Zahl von Kleingärten be¬
sitzt.

— Aalen. (Neuer Chorleiter .) Die Gesangver¬
ein« Liederkranz und Liedertafel gewannen als ihren gemein¬
samen neuen Chorleiter Herbert Becker-Unterkochrn, der frü¬
her in Aalen und Stuttgart wirkte und dem als Chordiri¬
gent ein guter Nut vorausgeht.

— Aal-ir. (D oppelfubkläum .) Das Reichsbahn-
ausbesserungswerk Aalen blickt auf ein 75jähriges Bestehen
zurück. Die dem Werk 25 Jahre später angegliedert- Lehr¬
werkstätte besteht somit ein halbes Jahrhundert. Das Dop-
peljnbiläum wurde in einem Kameradschaftsabendwürdig
begangen.

— Tuttlingen. (Er nahm es nicht so genau .) Ein
Metzgermeister aus dem Kreis Tuttlingen hals einer Gast-
wirtswitwr einige Wochen schlachten und würfen, da ihr Sohn
zum Heeresdienst eingezogen wurde. Der Angeklagte nahm
es mit der Herstellung von Wurstwaren nicht so genau. Den
hergestellten Fleischkäs verfälschte er dadurch, datz er nicht
wie üblich nur 1 bis 2 Prozent Mehl, sondern, wie das
Württ. Chem. Untersuchungsamtfeststellte. 3.91 Prozent
Mehl beigemischt hatte. Auch di« hergestellte Schinkenwurst
entsprach nicht den Vorschritten. Das Amtsgericht Spaichin-
g-n hat den Angeklagten unter Berücksichtigung seiner bis¬
herigen Straflosigkeit zu einer Geldstrafe verurteilt.

Neues aus aller Wel«
Hirsesendung für de« Vogclpark, Ein treues Geden¬

ken bewahrt ein zurzeit in Frankreich liegender Soldat dem
bekannt» Solinger Vogclpark in der Ohliger Leide. Bei
der Leitung des Vogelparkes gingen jctz. mehrere Pakete mit
Hirse ein. die für die rund M gänzlich auf dieses Futter an¬
gewiesenen Vögelb stimmt sein sollen. Die Freude bei der
Leitung des Parkes war verständlicherweise groß und die
Futtersorgen dach jetzt kür eine ganze Zeit behoben.

Zwei Frauen durch Lawine getötet. Beim Ausstieg
zum Wicdersberger Horn wurden auf der Moser-Baum«
gartner Alpe vier Skiläufer von einer Lawine erfaßt. Wäh¬
rend der Schüler Alwin Luidolt aus Alpbackr unverletzt
und Stadtbaumeister Wilhelm Sckimelzer mit einer Fuß¬
verletzung aus den Schneemasten befreit werden konnten,
fanden zwei Frauen in der Lawine den Tod. Es handelt
sich um die Alpbacher Gastwirtin Edith Rudolf und dm
Münchner Skiläuferin Elisabeth Pedit.

Ein Schwein mit zwei Herzen. In Gieboldehausen
schlachtete ein Einwohner ein Schwein, das zur größten
Neberraschung zwei Herzen hatte. Wenn das zweite Herz
auch nicht„im Takt" und damit arbeitsfähig gewesen sein
mag so war es doch voll ausgewachsen.

** Famttientragödie. In der Nähe der Kravenburg
wurden die Leichen des El-epanrcs Weiß aus Leimbach aus
der Werra geborgen. Das Kind, das die Eltern mit ln den
Tod nahmen, konnte noch nicht gefunden werden. Die
Gründe, die das Ehepaar zu diesem unglücklichen Schritt be¬
wegten. sind nicht bekannt.

Felssturz in serbischem Bergwerk—Fünf Tote. Fünf
Arbeiter wurden bei einem Felssturz im ostserbischen Kup¬
ferbergwerk Bor getötet, während ein sechst.r Verletzungen
erlitt. Bei dein im Tagban erfolgten Abbau des kupfer-
haltigen Erzes stürzte plötzlich ein IW Tonnen großer Bleck
üernntr und begrub fünf Arbeiter unter sich.

und an Scharfsinn zu überbieten. Und dieser geyetm»
Kampf tst gut. er trägt reise Früchte ihrer verant
wortungsvollen Arbeit, denn er spannt einen jeden bis
zur Höchstleistung an.

Die bisherige Arbeit war so außerordentlich gut, daß
sie dem Mischling den Titel „Hoofd-Inspecteur" der
Staatspolizei etnbrachte und dem Secretaris des Gou-
verneur-Generaals ein so blendendes Lob. datz selbst die
schöne, etwas pathetische van der Helder zurücktrat und
den jungen Beamten zu noch größerem Ehrgeiz und
Energie drängte. Ja , ja, die psychologische Wirkung!

Der Mischling hat wohl gerade an diese Wirkung
gedacht, denn er sagt plötzlich„chi-chi. . ." und schwcigl
dann wieder.

Der Secretaris bleibt vor dem offenen Fenster stehen,
blickt hinaus in die zitternde Glut des Mittags, dorthin,
wo die Zcnitsonne gegen den Hellen Kiesweg prallt,
jenen Kiesweg, aus dem er sich oft mit Mciuffrouw van
der Helder traf. Für einen Augenblick taucht das
Puppengesichichen auf. Aber nein, der Secretaris hat jetzt
über ernstere Dinge nachzudenken und macht sogar eine
Handbewegung, die sagen soll: habe jetzt keine Zeit!

„Nishi nishi schimbun. . . bum-bum?" fragt da plötz¬
lich der frische Hoofd-Inspecteur, und der Seeretaric-
zuckt leicht zusammen. Aber er wendet sich nicht um, er
wartet weiter und versucht zu ergrübeln. was nun
kommen wird. Inzwischen gibt er zu. daß es ihm nichi
so recht gelungen war. dem Gedankengang dieses Misch
lings zu folgen. So auch jetzt, denn statt auf die Frage
zu antworten, sagt jener:

„Ich habe fünfhundert Gulden von meinem Geld
ansgegebcn und werde einen Antrag stellen, daß mir
diese Summe zurückcrstattct wird."

Stille. Nur die Zikaden lärmen draußen in der
dampfenden Glut.

Jetzt Wendel sich der Secretaris langsam um. und
da beginnt der Mischling schnell zu sprechen, als ob er
Angst habe, der andere komme zu schnell dahinter, was
er eben gemeint halte.

„Uebrigens, Mijnheer, ich habe mir einen kleinen
chinesischen transportablen Laden gekauft und ein altes
Boot gemietet. Hätten Sie nicht Lust, für Mejufsrouw
van der Helder einige echte chinesische seidene Tücher
„Made in Germany" zu kaufen? Das Geschäft geht
schlecht. Bis jetzt hat mir mir der Kapitän in Semaranci
otwos aboekmis» (Fortsetzung folgt.)



Di « Mach « der Li - bl
Bon Anton Holzner

N - K Es gibt wenige Dinge im Menschenleben . die so
reick an Inhalt und doch oft so erschreckend leer so zauber-
bakt -mrt und doch vielfach so abgegriffen , so erhaben grob
und W oft so erbärmlich niedrig find wie das . was man
Liebe nennt . Man must immer wieder rn ergriffenen Stun-
den stillen Erlebens die Größe . Zartheit und Tiefe der Liebe
spüren um ihre ganze Macht ahnen zu können . Wer das
nicht versteht , hat einen wesentlichen Teil seines Lebens un-

" ^ Liebe ^schasft Wissen . Alan sagt oft : Liebe macht blind.
Man müsse sagen : Verliebtheit macht blind . Wer sich von
der tiefen Liebe zur unwirklichen Verliebtheit verirrt hat.
wer zu echter Liebe noch nicht reif sst. der mag als Blinder
irregehen . Echte , große Liebe macht wissend Mit dem Ver-
stand kann man Dinge berechnen und Probleme erklügeln.
Mit der Vernunft kann man sogar einen politischen Vertrag
"und ein Ehebündnis abschließen . In die letzten Zusammen,
hänge schauen ein Menschenherz verstehen , cm .großes Na-
turwunder begreifen , die Große göttlicher Kräfte spüren,
wissend werden kann man aber nur . wenn auch daS Herz
dabei ist. wenn man von tiefer Liebe durchglubt ist Wer zu
letztem Wissen gelangen will , muß wissen , daß er erst von
tiefster Liebe besessen sein muß . Wahre Lebensweisheit be-
sitzt nur . wer das Leben unendlich liebt . Ein großer Poli-

ffle

i und Forschung kann nur der lösen , der mit vollem
.Herzen sich den Problemen hingibt . Verstehender und ver-
ständiger Erzieher und Menschenführer kann nur der sem.
dessen Herz für seine Gefolgschaft glüht . Werse Menschen,
denen das Schicksal einen besonderen Sinn mr geheimnis¬
volle Zusammenhänge des Lebens gegeben hat . lind immer
Menschen voll Liebe-

Liebe ist schöpferisch. Aus der Liebe des Mannes und der
,rau erwachst ein neues Geschöpf . Aus der Liebesalut vie-

.er Sippen entsteht dem Volk em neues Geschlecht. Groß«
Werke werden nur aus einem ergriffenen Herzen heraus ge¬
staltet . Eine lebensvolle Plastik , eine tiefe Dichtung , eine
kraftvolle oder innige mustkalisch§ Komposition kann nur
von einem Künstler geschaffen iverden , der von innerem
Feuer brennt . Ost finden diese schöpferischen Menschen Nicht
die volle Erfüllung ihrer heißen Liebe . Sie sind in dieser
Hinsicht manchmal liebeleer . Aber sie dürsten nach Liebe.
Sie sind von sich aus zum Zerbrechen voll von Liebe . Im
tiefsten Innern lieblose Menschen sind nie schöpferisch. Man
grübelt oft . was einem bestimmten Menschen dte unversieg¬
bare Kraft zu schöpferischer Gestaltung gibt . Es ist die Gor«
tesgabe hingebender Liebe . Unendlich schöpferisch ist die lie¬
bende Mutter , die ihrem Kind zum Iulfest mit einfachsten
Mitteln ein Märchen von Glück und Freude zaubert , die
ihrer Familie aus dem Nrguell der Gaben der Natur und
der Kräfte des Volksbrauchtnms die Feste des Jahres mit
seelischer Tiefe feierlich erfüllt . Mit unerschöpflicher Kraft
können liebende Menschen sich gegenseitig ihr Glück gestal¬
ten . Ein Volk, das von einer tiefen Liebe zu Blut und Hei¬
mat . zu einer großen Idee und einem großen Führer erfüllt
ist. wird immer ein schöpferisch schaffendes Volk sein.

Die Macht der Liebe ist eine göttliche Macht . Uralte
Sagen erzählen immer wieder davon , daß die Gottheit aus
der Liebe und durch die Liebe irdisches Leben annahm , daß
göttlich; Kräfte durch die Liebe die Erde erfüllten . Wer von
Liebe erfüllt ist. spürt in besonderer Weise die Nähe der
Gottheit . Göttlicher Glanz leuchtet aus dem Auge der Men¬
schen. die eine ganz groß ? Liebe in sich tragen , die einen
Menschen , ihr Volk, ein Werk, eine Idee mit unendlicher
Liebe umhegen . Und weil jede große Liebe ein Ausfluß
^ " " chsr Krjsstx ist, drum gebührt auch jeder tiefen Lieb«

Die innige und tiefe Liebe des deutschen Mensch-n ist in. . . . . . . ^ . . n Ist
der ganzen Welt bekannt. Jeder deutsche Mensch soll in
seinem Herzen jederzeit die Liebe tragen , hegen und mehren.

' rd des ni ' versieg-Dann wird diese Liebe ein ewiges Unterpfand
bar. " hrs deutschen Volke ? sw"

Linier - em Myrtenkranz
Das Brautkleid ist gar nicht so alt.

Kranz , Schleier und Weißes Gewand — diese drei
durch Tradition geheiligten Symbole deS BrautNeides.
woher kommen sie, wie alt sind sie? Wir erstaunen , wenn
wir die alten Bäcker und Briefe durchblättern und aus
ihnen erfahren , daß der Brautanzug in seiner heutigen
Gestalt noch kein Jahrhundert alt ist. Hätten wir uns
mehr uni die bodenständigen Sitten unseres Volkes ge¬
kümmert , dann wüßte » wir , daß zu keiner ländlichen Tracht
diese Symbole gehören , daß sie eine rein städtische Sitte
darstellen , die sich erst allmählich auf dem Lande heimisch
macht, denn es gibt noch genug Landschaften , in denen die
bäuerliche Braut in farbiger Tracht , mit Flitterkrone oder
Haube als Braut zur Kirche schreitet.

Seit Ende des 13. Jahrhunderts zog man der Braut-
krone einen schlichten Kranz vor , der entweder aus Edel¬
steinen , Orangenblüten oder Rosmarin gebildet war.
Und erst zu Anfang des vorigen Jahrhunderts griff man
auf die alte griechische und römische Sitte der Myrten-
bekränzung zurück. Vor ihrer Trauung mit dem Grafen
Schwerin schrieb die Gräfin Dönhoff anr 3. Juni 1805:
..Wilhelm hatte sich sehr lebhaft gegen die neumodischen
Myrthenkränze gewehrt und ich nicht minder gegen die
kleinen steifen Kronen unserer Mütter , und er würde diese
ohne den charakteristischen Schmuck gar nicht anerkennen/

Wie aus alten Urkunden hervorgeht , Ware » 1820
märkische Bräute in der Stadt nicht gewöhnt , den Braut¬
schleier zu tragen , der ja seit dem Mittelalter ein Requisit
der verheirateten Frau war . während die Mädchen und
natürlich auch die Bräute unbedeckten Hauptes gingen,
höchstens Kränzchen oder Krone trugen.

Auch die Weiße Farbe hatte noch keine sehr alten An¬
rechte aus ihre Zugehörigkeit zur bräutlichen Tracht , denn
eigentlich war die Farbe der Braut wie die der Liebe rot.
Augsburger Patriziertöchter trugen rote Brautkronen.
Landmädcheii flochten sich zum bräutlichen Kirchgang rote
Bänder in die Zöpfe , die Spindel auf dem Brautwagen
war rot gebunden und der Hochzeitsbitter ging mit rotem
Regenschirm . Bis weit ins 13 . Jahrhundert hinein war
AAEracht ungeheuer kostbar und fast niemals »veiß.
Fchließltch setzte sich als teuerster Stoff zum Brautkleid
der Silberbrokat durck. Da nun der Einfluss bekannt ist. do,-

Kleidung ausübt , ist nicht verwunderlich , wenn
Sitte auf billige Art nachgeahmt , wurde ; da aber

Weiß am ehesten dem begehrten Silberbrokat nahekommt,
gtng man eben zu Weißen Brautgewändern über . Der
ffp ^ bolcharakter der weißen Farbe , die Reinheit und Un-

bedeutet , verhaft ihr dann zur Beständigkeit , so daß
Brautkleid über alle Mode hinweg zur traditio-

ncllen Tracht wurde , die uns so selbstverständlich erscheint,
vaß wu ' ji.- mr  uralt bal »>->-

Die Villa Medici als Beispiel
Der Kunstraub der ander « — Auch hier ein Teil der Wiedergutmachung

Aus ven rvalvlgen Hoyen ves Monte Pincio , ver den Noro>
osten der Ewigen Stadt beherrsch, , ragt ein zweitürmiges Re-
natssancegebäude . weithin sichtbar , hervor . Den zahlreichen Aus-
sichtspunkten , die vom Rücken des Janiculus aus den lieber-
blick gestatten , leuchtet das lichte Gelb der Villa Medici wie
ein Wahrzeichen entgegen . Es ist etn gewaltiger Bau . von
Antonio Lippi 1540 errichtet , der durch dlk feine Gliederuna
dennoch jede Schwere vermissen läßt . Er geriet in den Besitz
des Hauses Medici , und als der kunstliebende , dieser Famil ' e
entstammende Papst Leo XI. dort seinen Landsitz wählte , mag
der Eindruck noch überwältigender gewesen sein . Denn da¬
mals . gegen Ende des 16. Jahrhunderts , trug der Pincio . am
dem schon die alten Römer ihre Gärten angelegt hatten , weil
und breit keine ändere menschliche Behausung . Die schloßartige
Villa — römische Villen sind meistens Schlösser — ist im Be¬
sitz der Familie Medici auch dann geblieben , als sie Groß-
herzöge von Florenz waren . Bis im Jahre 1798 die Franzosen
nach Rom kamen , und die „Segnungen " ihrer Revolution dort¬
hin trugen . Sie bestanden in der Zeit der sogenannten „Römi¬
schen Republik " im wesentlichen darin , daß der vorhanden -'

"istb -ßn diu-cb ^ ei-mitilnno itldischcr AckNeb- r in kran -lN' ' '
und andere fremde Hände überging . Telesio Jnterlandis über
die Grenzen Italiens hinaus bekannte Zeitschrift „La Difesa
della Nazza " widmete kürzlich diesem Treiben einen ebenso
aufschlußreichen wie wirksamen Aussatz. Zugunsten französischer
Agenten wurde damals die Villa Medici für den Sportpreis
von 550 Scudi enteignet . Mit entsprechendem Aufschlag , aber
ebenfalls weit unter dem Werte , kaufte sie dann einige Jahre
später Napoleon und überwies sie der „Academie Francaise
des beaux Ans " als Sitz . Seit 1803 haben also dort die fran¬
zösischen Künstler aller Gebiete — zum Beispiel auch der Kom¬
ponist Maflenei — in ihren Lehrjahren ihr Quartier aufge¬
schlagen. Ueberbaupi lief der Pincio damals Gefahr , zu einer
A« von französischer Kolonie in Rom zu werden . Auf dem
Gipfel Hai Napoleon ein heute noch in Betrieb befindliches
Restaurant als Sitz für seinen Sohn , den damaligen „Roi de
Rome " und späteren Herzog von Reichstadt , eingerichtet . Und
etwas unterhalb der Villa Medici diente das an die Kirche
Trinita de Monti anschließende Kloster Sacrö -Coeur bis in
nahe zurückliegende Tage als Erziehungsstätte junger
Damen der römischen Gesellschaft , die ohne ein tadelloses
Französisch nicht auszukommen vermeinten.

Der Besitzumschichmng , die sich damals vollzog , soll hie^
Im einzegnen nicht nachgegangen werden . Deutschland hat ja
in der Zeit der „Rheinischen Republik " dieselben Vorgänge er¬
lebt . Auch die Quadriga vom Brandenburger Tor in Berlin
ist damals von Napoleon nach Paris geschleppt worden , wo
sie indessen unausgepackt neben dem griechischen Viererzug der
Markuskirche in Venedig von den Verbündeten vorgefimden
und heimgeschickt worden ist. In Rom sind damals auch dem
Schwager Rapoleons . dem Fürsten Camillo Borghese «Eigen¬
tümer der ebenfalls am Pincio gelegenen Villa Borghese ! trotz
oder vielmehr auf Grund dieser Verwandtschaft die besten
Stücke seiner weltberühmten Antikensammlung „-beschlagnahmt"
worden . Auf außerordentlich billige Art hat in dieser wild-
bewegten Zeit der Pariser Louvre die Schätze erworben , die
dazu beigetragen haben , Paris einige Menschenalter hindurch
zur Hauptstadt der Kunst " zu machen . Damals schrieb Friedrich
Schiller seine Verse : „Was der Griechen Kunst erschaffen /
führt der Franke mit den Waffen / heimwärts zu der Seine
Strand < und in prangenden Museen / zeigt er seine Sieg-
trophäen / dem erstaunten Vaterland ."

Entsprechendes gilt übrigens auch für das Britische Mu¬
seum in London . Ms damals Lord Elgin , der Räuber der
Friese vom Parthenon der Athener Akropolis , durch Rom kam.
fragte er den großen Bildhauer Canova zu dessen Entsetzen,
was man ..mit diesen Bruchstücken anlanaen könne , ob sie nicht

rekonstruierbar und für wieviel sie denn zu kaufe» seien !".
Was nun die Villa Medici betrifft , so konnte sie ja glücklicher¬
weise nicht nach Paris oder London abtransportieri werde » .
Sie blieb mit ihrer herrliche » Meleagerstatue und dem sie
überhöhenden Park , der einen einzigartigen Blick auf den
Petersdom gestattet , wo sie heule noch steht. Aber sie blieb auch
bis in unsere Tage ein der Oeffeuilichkeit eifersüchtig vorent-
baltenes Kleinod im Besitz der Wenigen , genau , wie das dein
Wesen eines sich demokratisch schimpfenden plutokratischen Zeit-
alters entsprach . Daß die Wenigen , die diese Villa in Beschlag
hielten , diese seltene Gunst kaum zu nutzen verstanden haben,
beweist Emile Zolas 1893 erschienener Roman „Rome ". Zola
berichtet , wie die sranzösischen Kunstschüler der Villa Medici
sich dort langweilten und eingekapsel « gesuhlt hätten . In der
Tat ist ja die französische Kunst in Italien im Gegensatz zur
deutschen immer volkssern und volksfremd geblieben.

Noch kurz vor dem Eintritt Italiens in diesen Krieg schrieb
der römische Berichterstatter des Pariser „Temps " anläßlich
einer Feier in der sranzösischen Kunstakademie die reichlich
provozierenden Worte , daß „Frankreich seine Kulturbetätlgung
im Schatten des italienischen Oelbaumes fortsetze". Er sollte
sich bitter getäuscht haben ! Die Villa Medici ist bald daraus
von der italienischen Regierung sequestriert worden . Ihre An¬
lagen werden zugänglich gemacht und in die Planung des
Monte Pincio einbezogen werden . Und weit über diesen Ein-
zelfall hinaus hat sich die italienische Presse den Franzosen
gegenüber der Losung bemächtigt : „Heraus mit allem , was thi
uns gestohlen habt !" Auch das ist ein Teil der Wiedergut-
machung und damit der europäischen Neuordnung.

Piccolomini und die Steüenreiter
Ein lleitcrcS Bild aus ernster Zeit.

Nachdem im Jahre 1648 der Westfälische Frieden geschlos¬
sen worden , befanden sich km Sommer 1650 zu Nürnberg viele
kaiserliche, schwedische und reichssürstiiche Gesandten , welche
die Aufgabe hatten , das Nähere über die Ausführung dieses
Friedens zu verabreden . Da machte sich ein lustiger Kops das
Vergnügen , unter der Jugend der Stadt die Kunde zu ver¬
breiten , der kaiserliche Gesandte Oktavio Piccolomini wolle
jedem Knaben , der am nächsten Sonntag auf einem Stecken¬
pferde vor seine Wohnung geritten komme, eine Denkmünze
oder einen Friedenspfenmg schenken. Am bestimmten Tage
morgens rückte eine gewaltige Zahl kleiner Steckenreiter vor
das Haus des kaiserlichen Gesandten . Verwundert fragte
Herzog Piccolomini , was das zu bedeuten habe , worauf er
den Anlaß des sonderbaren Reiteraufzuges vernahm . Er
konnte sich des kanten Lachens nicht erwehren . Da er indes
aus de» Besuch nicht vorbereitet war , ließ er den Kindern
melden , sie möchten am nächsten Sonntag genau in demselben
Aufzuge wiederkommen

Natürlich kam acht Tage daraus jeder Nürnberger Junge,
der gehen konnte , ans seinem Steckenpferde herangeritten , eine
noch viel größere Zahl . Ungeduldig warteten die kleinen
Schelme , bis der Herzog sich am Fenster zeigte und jedem
Kinde eine kleine viereckige Silbermnnze verabreichen ließ.
Daraus stand : „Vivat ? eiäinanäus lll ., komanorum Imperator"
(Es lebe Ferdinand UI., römischer Kaiser ), und auf der an¬
deren Seite ein Knabe , der aus einem Steckenpferd reitet,
darunter die Worte : „Friedensgedächtnis in Nürnberg 16S0<
Laut jubelnd galoppierte die jugendliche Reiterschar von da »,
nen , stolz aus die silberne Denkmünze . Noch jetzt finden sich
in einigen Münzensammlungen die „Steckenreiterpfenniqe"
ans Nürnberg.

Mit - em Lasso einen Wolf gefangen
Da machte der Landjäger große Augen — Er hatte es nur

auf einen Hund abgeselw«

Etn Bauer aus Floviken machte kürzlich auf Skiern
eine Morgentour , als er plötzlich ein Tier , das er für
einen Schäferhund hielt , auf sich zukommen sah . Er stutzte
ein wenig , denn in einsamer Gebirgslandschaft hatte er
alles andere als gerade einen Schäferhund erwartet . Ganz
klar , der vierbeinige Strolch hatte sich verlausen , meinte
der Bauer . Zudem glaubte er in dem plötzlich aufgetauch¬
ten Schäferhund den des ihm bekannten Landjägers
seines Heimatdorfes wrederzuerkeirnen . Der Herr Land¬
jäger dürfte sich sicherlich nur freuen , dachte der Bauer bei
sich, wenn er ihm seinen entlaufenen Schäferhund zurück-
bringen würde.

Der Bauer blieb gespannt stehen und ließ die vier«
bemige Kreatur auf sich zukommen . Als jedoch das eigent-

Schäferhündchen des Herrn Landjägers auf etwa
fünf Meter herangekommen war , machte es plötzlich kehrt
und verschwand . Der Bauer pfiff ihm alle möglichen
Pftffe nach, aber der seltsam furchtsame Hund schien
weniger Gefallen zu haben , seine morgendliche Spazier¬
tour an der Seite des Bauern zu verbringen . Im Ge¬
genteil . er machte lange Beine.

Dies mißfiel dem Bauern . Nicht etwa deshalb , weil
er sich durch die weniger sympathische Haltung des Hynd«̂
gekrankt fühlte , sondern wegen seiner eifrigen Besorgnis,
dem Herrn Landjäger seinen entlaufenen Hund zurück-
bnngen zu wollen . Also raste der Bauer auf seinen Skiern
dem vermutlichen vierbeinigen Ausreißer nach. Der Bauer
war ein tüchtiger Skifahrer , und der „Hund " konnte im
Kefen . Schnee nicht so gut fortkommen , als er wollte.
Schließlich zuckte der Bauer ein Lasso und das Tier ivar
gefangen . Es sträubte sich zwar aus Leibeskräften , dem
Bauer zu folgen und biß ihm sogar ins Bein . Dies machte
dem Bauer aber wenig aus . Er schleppte die wider-
ipenstlge Kreatur dennoch vor das Haus des Landjägers.

Der Landjäger ivar gerade zu Hause und neben ihm
sprang — der gute Bauersmann traute feinen Augen
nicht — fröhlich .und guter Dinge der Schäferhund . —
Wer sich noch mehr wunderte , das war der Herr Land-
AZer . Ja , er machte Augen wie ein gestochener Fisch,
ms er >ich die Beute einmal näher ansah , die der brave
Bauersmann da in feinem Lasso angeschleppt brachte.
Was sich da nämlich verzweifelt gegen die Freiheits¬
beraubung wehrte , war — ein ausgewachsener Wolf.

Der Bauer aber soll , wie versichert wird , sehr froh
gewesen sein , daß die Bestie ihm nur ins Dein gebissen

Eisenbahnunglück durch ein Wunder vermieden
Durch ein wahres Wunder ist vor einigen Tagen

aus der eingleisigen Eisenbahnlinie Ptui —Pragersko in
Jugoslawien ein schweres Eisenbahnunglück vermieden
worden . In dem Augenblick , in dem der Personemna

frühmorgens den Bahnhof Ptui verließ , näherte sich von
Hajdina her ein Gütcrzug . Ein Schrankenwärter bei
Hajdina , dem der Güterzug gemeldet worden war , der
aber auch die fahrplanmäßige Annäherung des Per¬
sonenzuges kannte , hielt zwar einen Zusammenstoß für
unvermeidlich , wollte aber trotzdem nichts unversucht
lassen , um die Katastrophe so milde wie möglich zu ge¬
stalten . Daher lief er dem Personenzug entgegen und
schwenkte seine rote Fahne . Der Lokomotivführer dieses
Zuges , der auf diese Weise von einer drohenden Gefahr
benachrichtigt wurde , bremste , so stark er konnte , seinen
Zug ab . Äber der Güterzug , der nicht mit derselben
Schnelligkeit abgebremst werden konnte , war schon be¬
drohlich nahegekommen . Jedermann hielt einen Zusam¬
menstoß für unvermeidlich . Korman , der Lokomotiv¬
führer des Personenzuges , konnte jedoch durch seine Kalt¬
blütigkeit das Unglück trotzdem verhüten . Nachdem er
seinen Zug vollständig zum Halten gebracht hatte , warf
er den Fahrhebel sofort vollständig herum und ließ
seinen Zug rückwärts nach Ptui laufen . Beide Züge be¬
wegten sich also in gleicher Richtung aus demselben Gleis.
Der Güterzug , obwohl er gebremst wurde , kam jedoch
dem Personenzug , der nur langsame Fahrt aufnehmen
konnte , immer näher . Da war endlich der Bahnhof von
Ptui erreicht . Dort hatte man auch die Gefahr erkannt
und warf unmittelbar hinter dem Personenzug die
Weiche herum , so daß der Güterzug auf einem zweiten
Gleis vorbeifahren konnte.

Geheimnisse - es Meeres
Nach den letzten schweren Stürmen , die über die

Adria dahinbrausten , hat sich wieder das Meer beruhigt.
Golden strahlt die Sonne vom klaren Himmel und über
die tiefblauen Fluten ziehen Weiße Segler dahin . Doch
der Sturm , der das Meer bis in die Tiefen aufgewühlt
hat . entriß der See so manches Geheimnis , das sie bisher
treulich behütet hatte . Flaschenposten , von Schiffbrüchigen
angesichts des unerbittlichen Todes ausgesetzt , nm ihren
Lieben noch ein Lebenszeichen zu geben , wurden von der
Brandung an den Strand getragen . Zerknitterte Zettel,
mit einigen Worten ungelenk beschrieben , legen Zeugnis
ab von heldenhaftem Ringen und stummer Qual , und an¬
deres wurde bei Kotor , Budva und Nisanj angeschwemmi.
Auch Schätze gibt das Meer in bösen Sturmnächten frei.
Vielleicht waren sie einmal Anlaß zu Mord , Streit und
unendlichem Herzeleid . Nun , da das Gold wieder in
Menschenhände gelangt , wird es wieder Fluch und Unheil
stiften . Zöglinge des Kinderheims in Risanj fanden ani
Strand eine Blechkassette . Der Aufseher des Heims öffnete
sie und fand darin alte Goldstücke , Münzen aus der Zeit
Napoleons und Dollarnoten . Der Inhalt der Kassette hat
einen Wert von mindestens 50 000 Dinar . Die Behörden
hoffen , durch Bekanntgabe dieses Fundes etwas über
seine Herkunft zu erfahren , doch besteht wenig Aussicht,
den rechtmäßigen Eigentümer zu finden . Welches Schick¬
sal mag ihn Wohl ereilt haben ? Das Meer hat ein Ge¬
heimnis preisgegeben , doch dieses Geheimnis birgt un¬
endlich viele neue in sich wie das Leben selbst.
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